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Deutschlanddebatte in Paris Deutsche in Reserve
* Von Horst Flügge

Hauptthemen : Demontagen , Beendigung des Kriegszustandes , Vertretungen im Ausland
PARIS. Am Dienstagnachmittag begann in

der französischen Nationalversammlung die
dreitägige Deutschlanddebatte, in der haupt¬
sächlich folgende Themen zur Diskussion
stehen werden : 1 . Demontagen , 2 . die Mög¬lichkeit einer Beendigung des bisherigen
Kriegszustandes zwischen Westdeutschland
und den westlichen Alliierten. 3. die Auf¬
nahme Westdeutschlands in internationale
Organisationen. 4. Westdeutschlands Vertre¬
tung im Ausland. 5 die Frage der Handels¬
schiffahrt.

Auf der Liste für die Debatte stehen über
30 Redner der veschiedenen Parteien Unter
den kritischen Stimmen, die gegen das Pro¬
gramm 1 der Regierung Bidault laut werden
dürften , mißt man der Stellungnahme des
ehemaligen Ministerpräsidenten Paul Reynaud
die größte Bedeutung zu.

Außenminister Schuman wird, wie üblich ,nid« zu Beginn der Debatte sprechen , son¬
dern erst am letzten Tag Als zweiter Grund
für sein spätes Eingreifen in die Debatte
wird in Paris angegeben daß man erwartet ,die Fühlungnahme zwischen Bundeskanzler
Adenauer und den Hohen Kommissaren
könne bis dahin zu einem gewissen Abschluß
gekommen sein und Außenminister Schuman
in seiner Schlußansprache bereits auf die Er¬
gebnisse hinweisen.

Am Vortage der außenpolitischenAussprache
beunruhigte das Gespenst einer deutschen

Wiederaufrüstung die politisch interessierten
Kreise Frankreichs. Diese Beunruhigung hat
wohl in erster Linie zwei Quellen : die Er¬
örterungen der amerikanischen Presse über das
Für und Wider einer deutsehen Armee und
die Ergebnisse einer Gallup- Umfrage in der
britischen Zone , die zu erweisen schien , daß
die Mehrheit der deutschen Männer bereit sei,noch einmal Soldat zu werden.

Empfang bei ftlcCloy
Begegnung mit SPD -Fraktionsvorsitzenden
FRANKFURT Der amerikanische Hohe

Kommissar M c C 1 o y empfing am Montag¬abend in Bad Homburg die sozialdemokrati¬

schen Fraktionsvorsitzenden im Bundestag Dr .
Schumacher , Ollenhauer und Prof.
Dr Karl S c h m i d Der Chef der politischen
Abteilung, Riddleberger , und der Chef
des Amtes für öffentliche Angelegenheiten.Nicholson , waren ebenfalls anwesend.
Man nimmt an, daß in der Unterredung die
sozialdemokratischeOpposition gegenüber dem
Ruhrstatut erörtert worden ist

In Bonner Regierungskreisen vermutet man,daß McCloy eine deutsche Außenpolitik er¬
strebt , bei der ähnlich wie in den VereinigtenStaaten Regierung und Opposition das gleiche
Marschziel haben und daß er die sozialdemo¬
kratischen Fraktionsführer für eine solche Po¬
litik gewinnen wollte.

Vor dem Ziel abgesturzt
Flugzeug mit 28 jüdischen Kindern verloren

OSLO Eine holländische Maschine mit 28
jüdischen Kindern, zwei schwedischen Kran¬
kenschwestern und vier Mann Besatzung an
Bord ist seit Sonntagabend überfällig.

Die Maschine war von Nordafrika aus ge¬
startet , um jüdische Flüchtlingskinder zu ei¬
nem Erholungsaufenthalt nach Norwegen zu
bringen und hatte am „ Sonntagnachmittag in
Brüssel eine Zwischenlandung unternommen
Um 18 Ubr hatte sie nach ihrem Weiterflug

Für und gegen die Remilitarisierung
Lebhafte Diskussion in amerikanischen politischen Kreisen

FRANKFURT . In Presseberichten war von
einer Neugestaltung der Ost - We ^ p.olitik der
Westmächte die Rede Ein Sprecher der poli¬
tischen Abteilung der amerikanischen Hohen
Kommission erklärte , von diesen Aeußerungensehr überrascht zu sein, denn es sei keine Än¬
derung der alliierten Politik hinsichtlich der
Beziehungen zwischen West- und Ostdeutsch¬
land geplant Selbstverständlich wollten die
Alliierten Deutschland eines Tages wieder
vereinigt zu sehen Gegenwärtig käme aber
eine solche Vereinigung einer Aufgabe der
westlichen Prinzipien gleich.

Eine Studiengruppe des Ausschusses für
auswärtige Angelegenheiten des Repräsentan¬
tenhauses empfahl am Montag vor der
Presse in Berlin die Aufnahme Westdeutsch¬
lands in die Westeuropaunion Ein Abgeord¬
neter befürwortete sogar eine Wiederauf¬
rüstung Deutschlands „im Rahmen der Ver¬
einigten Staaten von Europa “ Ein derartiger
Schritt müsse „zu geeigneter Zeit und bei vor¬
liegender Notwendigkeit “ unternommen wer¬
den Bisher hätte die Studiengruppe keine
Gründe gefunden, die eine Wiederaufrüstung
Westdeutschlands rechtfertigen könnten Sie
glaube auch nicht , daß Aussicht auf einen früh¬
zeitigen Abzug der amerikanischen Besatzungs -
truopen bestehe

Vor einem engeren Kreise in New York er¬
klärte der frühere juristische Chefberater der
amerikanischen Anklagebehörde in Nürnberg.
Telford Taylor „Die beherrschende Frage
des Jahres 195t) wird die Remilitarisierung
Deutschlands in irgend einer Form sein .“ Ver¬
suchsballons zu diesem Thema würden jetzt
schon an allen Ecken und Enden iosgelassen
und die öffentliche Diskussion der Frage
werde nicht mehr lange ausbleiben.

Der frühere Militärgouverneur von Würt¬
temberg-Baden . La Foleltte. sprach sich dage¬
gen gegen eine Remilitarisierung Deutschlands
aus „Die Waffen , die wir ihnen (den Deut¬
schen ) lieferten, könnten eines Tages der Ver¬

wirklichung eines neuen „Drehs“ ä la Ribben -
a 'op- Molotow dienen:*'

Senator Thomas , der Vorsitzende des
Wehrunterausschusses im Bewilligungsaus¬
schuß des amerikanischen Senats, der sich zur¬
zeit mit anderen Senatoren auf einer Europa¬
reise befindet, äußerte sich in Paris dahin, daß
Deutschland bis zu einem gewissen Grade wie¬
der aufgerüstet werden sollte . Die Waffen
sollten aber von außen geliefert werden, da¬
mit Deutschland keine eigene Rüstungsindu¬
strie zu unterhalten brauche.

die Funkverbindung mit dem Zielflughafen
Oslo aufgenommen und sollte dort 15 Minu¬
ten später landen. Plötzlich brach die Funk¬
verbindung ab und seit diesem Augenblickhat man noch keine Spur der Maschine ge¬funden, doch nimmt man an , daß sie in dem
Waldgebiet der Umgebung Oslos liegt In ei¬
nigen Kilometer Entfernung von Oslo hatte
man eine auffällige Lichterscheinung und an¬
schließend eine laute Explosion wahrgenom¬
men . Eine zweite Maschine mit der gleichen
Anzahl Kinder ist ohne Unfall in Oslo ge¬landet

Die Kinder sollten gemeinsam mit rund 600
anderen Kindern in Ferien- und Erziehungs -
lagem privater und jüdischer Organisationen
untergebracht werden, bevor sie zu ihren El¬
tern reisen, die sich in Israel niedergelassenhaben

Am Dienstag gaben norwegische Behörden
bekannt , es sei wahrscheinlich, daß ein etwa
48 km südwestlich von Oslo entdecktes Flug¬
zeug die seit Sonntag vermißte Dakota-
Maschine sei In der Nähe der Unglücksstellewurden mehrere Leichen aufgefunden Da das
Heck der Maschine fast unzerstört zu sein
scheint , vermutet man, daß noch einige Per¬
sonen in der Maschine am Leben sind .

Besprechung vor dem Abschluß
BONN Am Dienstagvormittag ist Bundes¬

kanzler Dr Adenauer auf dem Petersberg
von den drei Hohen Kommissaren zu der drit¬
ten und abschließenden Besprechung über die
Ergebnisse der Pariser Außenministerkonferenz
empfangen worden Eine offizielle Mitteilungüber das Resultat dieser Besprechungen wird
voraussichtlich am Donnerstag veröffentlichtwerden

Wysehinski lehnt ab
LAKE SUCCESS Der sowjetische Außen¬minister Wysehinski wurde eingeladen, an der

Eröffnungssitzung des ^ amerikanischen Aus¬schusses zur Untersuchungder Verbrechen vonKatyn teilzunehmen Wysehinski lehnte jedochdiese Einladung am Montag ab
Der Vorsitzende dieses Ausschusses , der ehe¬

malige Botschafer der USA in Warschau . Ar¬thur Büß Lane, teilte mit , daß in den OierJahren seit den Nürnberger Kriegsverbrecher¬prozessen Dokuments über die im Walde von
Katyn an 15 300 polnischen Offizieren began¬genen Verbrechen zutage gekommen seien , dieeine neue Untersuchung dieser Angelegenheiterforderlich machten .

Ah MHöCte Jßem!
» ,

•

Ab 1 . Dezember ds . Js . erscheint unsere Zeitung wöchentlich viermal
und zwar

am Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag
Damit erfüllen wir einen Wunsch , der aus unserem Leserkreis in den letz¬
ten Monaten immer wieder geäußert wurde und der dem heutigen , all¬
seits gesteigerten Lesebedürfnis entspricht.

In der zurückliegenden Zeit verbot uns die Papierknappheit eine solche
Umfangserweiterung . Jetzt gibt es wieder genügend Druckpapier , wenn
auch zu weit höheren Preisen als in der Zeit der Rationierung. Als Ver¬
treter und Wortführer der freien Wirtschaft begrüßen wir freudig den all¬
mählichen Abbau der staatlichen Zwangsmaßnahmen auf allen Gebieten
und haben deshalb gerne die neu geschaffenen Möglichkeiten benützt, um
eine noch aktuellere und reichhaltigere Zeitung herauszubringen.

Die uns entstehenden Mehrausgaben können wir aber allein nicht tra¬
gen . Seit der Zeit , da wir zum erstenmal an drei Tagen in der Woche her¬
auskamen,- sind alle Herstellungskosten stark gestiegen ; dazu hat sich der
wöchentliche Umgang unseres Blattes mehr als verdoppelt Wir haben den
politischen Teil, die Sportberichterstattung, den Unterhaltungsteil , vor
allem aber den lokalen Teil erheblich erweitert und liefern unseren Lesern
bis ins kleinste Dorf heute schon eine Großstadtzeitung, wie dies in all
den Jahrzehnten vorher nicht möglich war und wie es auch für «ns

nur der Zusammenschluß aller führenden
Verleger Württembergs und Hohenzollerns
in der „Schwäbischen Verlagsgesellschaft m . b . H . “ jetzt und in Zukunft
gewährleistet .

Der neue Preis unseres Blattes ab l .Dezember ds. Js . beträgt , ein¬
schließlich der illustrierten Sonntags- Zeitung, monatlich DM 2 .20, zuzüg¬
lich 30 Pfennig Trägerlohn; durch die Post DM 2 50 und die Zustell¬
gebühren. Wir wissen- aus vielen Zuschriften der letzten Zeit, daß unser in
allen Kreisen der Bevölkerung beliebtes und geschätztes Heimatblatt den
Lesern diesen Preis bei weitem wert ist , zumal wir ihnen dafür künftig
noch mehr und Besseres an I êsestoff als bisher bieten können.

Verlag und Schriftleitung

Man hat sich in der Welt längst daran ge¬wöhnt, in den Deutschen leidenschaftliche
Soldaten zu sehen . Es ist eine der kollektiven
Beurteilungen, mit denen sich die Völker
untereinander einzuschätzen pflegen. Ln der
individuellen Berührung mit Angehörigen an¬derer Nationen stellt man dann fest , eigentlich
sei man gar nicht so verschieden, doch das
verallgemeinernde Urteil über die Deutschen ,Engländer usw bleibt bestehen Es überlebt
Kriege und Friedenszeiten. Richtig ist es —
wie jede Verallgemeinerung — nie . Die An¬
sicht des Auslandes über unsere Begeisterung
an Soldatentum usw erfährt allerdings in
der Geschichte einige Bestätigungen Das ist
genug , um uns in den Augen der Welt auch
beute als eine Gefahr erscheinen zu lassen .
Das französische Sicherheitsbedürfnis — so¬
weit es echt ist — bleibt die sichtbare Wir¬
kung davon. Wir neigen dazu mit gleichenUrteilen zu antworten oder darauf hinzuwei¬
sen . daß wir heute ohne Armee und Rüstungs¬
industrie ja wirklich keine Gefahr mehr sein
könnten Die Ansicht „der anderen“ ändern
wir damit jedoch nicht und werden es auch
überhaupt nur auf lange Sicht können Vor¬
läufig glaubt man in Ost und West , daß un¬
ser Land nur darauf wartet , für irgend je¬mand oder für sich selber wieder Waffenträ¬
ger sein zu können. Das einmal zu dem Sicher¬
heitsbedürfnis unserer Nachbarn und zum an¬deren deshalb, weil man in Deutschland eine
Reserve für die Armeen der Zukunft sieht

Vor wenigen Tagen vfrar es Mr Poage . ein
Abgeordneter des amerikanischen Repräsen¬
tantenhauses . der sich für ein deutsches Söld¬
nerheer unter amerikanischer Führung ( „als
Bollwerk gegen die Sowjetunion" ) einsetzte.
Im September hatte Senator George gefor¬dert , daß Westdeutschland „die Entwicklungeiner gewissen militärischen Stärke" erlaubt
werden müsse. Aus Hastings sprach sich we¬
nig später die Liberale Weltunion für deut¬
sche Truppen in einem westeuropäischen Ver¬
band aus „um den Deutschen ein gewisses
Prestige zu gebend Ferner sprachen britische
und amerikanische Zeitungen von Plänen,Deutsche in die Armeen der beiden Länder
aufzunebmen. In Paris stellte „ Le Monde“
fest , die Wiederaufrüstung Westdeutschlands
sei ,im Atlantik-Pakt wie ein Embryo ent¬
halten" Andere französische Blätter. Zeitun¬
gen in den USA und England waren der glei¬
chen Meinung

Die Regierungen der genannten Länder sind
zwar bisher all diesen Ansichten mit Demen¬
tis entgegengetreten und betonten, daß eine
direkte oder mittelbare Aufrüstung West¬
deutschlands schon aus politischen Gründen
nicht in Frage komme doch die Häufung der
anderslautenden „ inoffiziellen" Meinungen
beunruhigt uns Nicht weil wir eine schlechte
Zensur für Betragen im nächsten Deutsch¬
landbericht Lord Vansittarts fürchten, son¬
dern weil diese Ansichten nicht von der Ma¬
jorität der westdeutschen Bevölkerung geteilt
werden, weil sie eine deutsche Bereitschaft
als gegeben voraussetzen, weil es in Deutsch¬
land selbst eine Minderheit von Remers gibt,
die auch glauben, daß Deutschland ..natürlich
Soldaten braucht" , und vor allem, weil wir
alle Remilitarisierjngspläne im hohen Maße
für fahrlässig und gefährlich halten Wir sind
weder eine stille Reserve für Armeen frem¬
der Länder, noch haben wir den Ehrgeiz
„eine gewisse militärische Stärke zu entwik-
keln“

Die Zeit der betonten Großmachtstellung ist
für Deutschland vorbei . Marschieren und
Kriege haben uns nur Unglück gebracht Un¬
sere Zukunft liegt in der Herstellung unserer
inneren Macht ; in den Sektoren der Kultur,der Wirtschaft und der Politik — abse ts von
jeder Militarisierung Soweit der Frieden,ohne den unsere Zukunft illusorisch ist . mit
Waffen gesichert werden muß . können wir
dazu nicht beitragen Das ist Aufgabe, der
Mächte , die aus dem letzten Krieg als Sieger
hervorgegangen sind Sie tragen die Verant¬
wortung und als Besatzungsmächte auch die
Verpflichtung , für unsere Sicherheil zu sor¬
gen Im Westen ist der Atlantik-Pakt Aus¬
druck dieser Verantwortung in der Hohen
Kommission , als Treuhänder der deutschen
Regierungsgewalt, haben die USA . Großbri¬
tannien und Frankreich auch die Verpflich¬
tung übernommen. Wir sind entwaffnet , un¬
sere Rüstungsindustrie ist zerstört und wir
haben nicht die technischen Voraussetzungen
sie wieder aufzubauen So liegt unsere Si¬
cherheit in den Händen der Besatzungsmächte.
Das heißt, jemand ist wohl verantwortlich für
uns . aber garantiert wird unsere Sicherheit
nicht , auch nicht durch den Atlantik- Pakt Das
ist eine bittere Wahrheit, die vorläufig Reali¬
tät bleiben wird Sie ist die Folge einer „to¬
talen" Niederlage und der Vorgeschichte des
letzten Krieges . Mit militärischen Mitteln
werden wir gar nichts ändern können. Selbst,wenn wir wollten, könnten wiT es nicht Un¬
sere Schwäche zwingt uns einen neuen Wegfür die Sicherung unserer Existenz zu ge¬hen.

Die einzige Möglichkeit unsere Sicherheit
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„ Anfall von Spionageangst “
Französischer Konsulatssekretär in Polen verhaftet

zu gewährleisten, sehen wir in der gleichbe¬
rechtigten Mitgliedschaft in einem Vereinig¬
ten Europa , das auch ein System kollektiver
Sicherheit sein wird . Für uns das einzige
System — neben den Vereinten Nationen —,
in dem wir mitarbeiten können und wollen .
Für eine Teilnahme an orthodoxen machtpo¬
litischen Allianzen (Atlantik-Pakt , West¬
union ) fehlen bei uns die Voraussetzungen
und die Bereitschaft.

„ Familienmitglied “ Indien
Eine Botschaft Mao Tse-Tungs

PEKING . Der Führer der chinesischen
Kommunisten, Mao Tse-tung , beantwortete
das Glückwunschtelegramm eines indischen
Kommunistenführers mit der Botschaft , In¬
dien werde „nicht mehr lange unter dem Joch
des Imperialismus und seiner Kollaborateure
bleiben “ , sondern eines Tages „Familienmit¬
glied der sozialistischen Volksdemokratien“
sein .

Nach Meldungen aus Tschünking wird an¬
gesichts der bevorstehenden Evakuierung der
Nationalregierung aus der derzeitigen Haupt¬
stadt Nationalchinas der Personalbestand der
Regierungsbehörden um 20 bis 30 Prozent
verringert .

LONDON. Der Verteidigungsausschuß des
britischen Kabinetts führte am Montag Be¬
sprechungen mit den Generalstabschefs, in de¬
ren Verlauf der Plan einer Verlängerung der
Militärdienstpflicht von 18 Monaten auf zwei
Jahre erörtert worden sein soll . Hingegen soll
in diesem Falle die Zahl der vom Militärdienst
Befreiten erhöht werden, damit die Industrie
über mehr Arbeitskräfte verfügen kann.

Die Verhandlungen zwischen Beamten des
Außen - sowie des Verteidigungsministeriums
und Militärsachverständigen der fünf West¬
unionstaaten über das Waffenhilfeprogramm
werden noch ln dieser Woche fortgesetzt
werden.

Schatzkanzler Sir Stafford C r i p p s unter-

„Kleine Versamm 'ung “ bleibt
Tagungsort der Vollversammlung 1950 Paris?

WARSCHAU . Das polnische Außenministe¬
rium gab am Montag bekannt , nach der Ver¬
haftung des französischen Konsulatssekretärs
in Stettin , Andrö Simon Robineau, sei einer
mehr als 100 Personen umfassender Spionage¬
ring nunmehr „liquidiert“ worden. Der
Sprecher des polnischen Außenministeriums,
General Grosz zeigte in einer Sonderkonfe¬
renz Auszüge aus Telegrammen über Robineaus
„Geständnisse“ und Fotokopien von Doku¬
menten mit seiner Unterschrift, die ihn schwer
belasteten. Robineau habe zugegeben , daß er
Anweisungen zur Auskundschaftung miliäri-
scher , wirtschaftlicher und politischer Ge¬
heimnisse gehabt habe.

Grosz brachte bei dieser Gelegenheit auch
noch Anschuldigungen gegen zwei Mitglieder
der französischen Botschaft in Warschau vor,
die aufgefordert worden seien , Polen zu ver¬
lassen.

In französischenKreisen Warschaus bezeich¬
net man die gegen Robineau erhobenen Vor¬
würfe als unsinnig Das Ganze sei die Folge
eines „Anfalls von Spionageangst“ .

strich in einer Rede am vergangenen Sonntag
die enge wirtschaftliche und kulturelle Ver¬
bundenheit Englands mit dem übrigen Eu¬
ropa. Großbritannien, so führte er aus , wün¬
sche eine tatkräftige Zusammenarbeit mit je¬
der regionalen Gruppe, die sich auf Grund
der Vorschläge des Marshallplan-Administra¬
tors Hoffman bilde. Die europäischen Staaten,
die ' die gleichen Ziele verfolgten, fänden an¬
dererseits über England eine Verbindung zum
Sterlinggebiet. Die verantwortliche Stellung
des Vereinigten Königreichs im Sterlinggebiet
dürfe jedoch auf keinen Fall eine weitrei¬
chende Mitarbeit des Landes beim Zusammen¬
schluß der westeuropäischen Wirtschaft ver¬
hindern . Cripps begrüßte vor allem die Libe¬
ralisierung des europäischen Handels , welche
durch die OEEC in Gang gebracht worden sei
und die darauf abziele , die Mengebeschrän¬
kungen für viele Importe fallen zu lassen.

Ein Sprecher des französischen Außenmini¬
steriums drückte die Besorgnis über den Ver¬
bleib Robineaus aus, da er nicht der erste
Franzose sei , der in Polen verschwinde.

Die französische Polizei hält die Besatzung
des polnischen Flugzeugs , mit dem Robineau
nach Paris fliegen sollte , unter Beobachtung
Dagegen hat sich das polnische Außenministe¬
rium am Montag in einer Protestnote gewandt.
Die Untersuchung gegen die Flugzeugbesatzung
wegen Mordverdacht sei absurd.

Einen Sdinapstür meine Freunde
Amerikanischer Geschäftsmann verhaftet
BUDAPEST . Die amerikanische Gesandt¬

schaft in Budapest gab am Montag bekannt,
daß sie die ungarische Regierung um Aus¬
kunft über den Verbleib des stellvertretenden
Vizepräsidenten der „International Telephone
and Telegraph Company “

, Robert A . Vogeler ,
der gleichzeitig eine Anzahl westeuropäischer
Firmen vertrat , ersucht habe. Vogeler wurde
am vergangenen Freitag von der ungarischen
Polizei verhaftet , als er sich mit einem Wagen
auf dem Wege von Budapest nach Wien be¬
fand.

Seine in Wien sich aufhaltende Frau berich¬
tete, Vogeler habe sich immer darüber amü¬
siert , wenn er von Polizeibeamten in Zivil
hartnäckig „beschattet“ wurde. Sobald er in
Budapest eine Bar aufsuchte, habe er zum
Mixer gesagt : „Geben Sie meinen fünf Freun¬
den da draußen einen Schnaps auf meine
Rechnung .“ Daraufhin sei immer die Antwort
erfolgt: „Wir danken, Mr . Vogeler , aber wir
können seine freundliche Einladung leider
nicht annehmen. Wir wollen gerade nach Hause
gehen .“ Außerdem habe er sich in einem Pe¬
rückengeschäft einen schwarzen Bart gekauft,
sei im Straßengewühl untergetaucht, habe sich
den Bart vorgebunden, den Hut tief ins Ge¬
sicht gezogen , den Mantelkragen hochgeschla¬
gen und sei um die nächste Ecke gerannt . Lief
dann die Polizei hinter ihm her , lehnte er ge¬
wöhnlich an einer Ecke und lachte sie aus.

Der Sprecher des ungarischen Außenmini¬
steriums erklärte am Montag auf Befragen,
sein Ministerium wisse über die Verhaftung
Vogelers nichts.

Verlängerung der Dienstpflicht ?
Britischer Schatzkanzler für wirtschaftliche Zusammenarbeit mit Europa

Nachrichten aus aller WeltLAKE SUCCESS . Am Montagabend hat die
UN-Vollversammlungdie endgültige Entschei¬
dung über das künftige Schicksal der ehemali¬
gen italienischen Kolonien getroffen . Sie stimmt
mit 48 Stimmen bei 9 Enthaltungen und gegen
die einzige Nein-Stimme Abessiniens für den
Vorschlag des politischen Ausschusses , der vor¬
sieht, daß Libyen spätestens bis zum 1 . Ja¬
nuar 1952 und Somaliland nach zehnjähriger
italienischer Treuhänderschaft unabhängig
werden sollen . Schließlich wird eine Unter¬
suchungskommission sich an Ort und Stelle
über die Wünsche der Bevölkerung in Ery-
threa ein Bild machen .

Mit 45 gegen 5 Stimmen des slawischen
Blocks beschloß die Vollversammlung gleich¬
falls am Montagabend, die sogenannte „Kleine
Versammlung“ (auch Interimsausschuß der UN
genannt) auf unbestimmte Zeit weiterhin be¬
stehen zu lassen .

Als möglicher Tagungsort für die UN-Voll¬
versammlung 1950 wird Paris genannt. Die
britische Delegation will Edinburgh, die ku¬
banische Havanna zur Diskussion stellen Ge¬
neralsekretär Trygve Lie ist gegen jede Ver¬
legung der Vollversammlungwegen der damit
verbundenen Kosten .

Demonstranten am Ziel
BONN. Eine Abordnung der Flüchtlings¬

demonstranten, die von Gießen aus zu Fuß
nach Bonn marschiert waren, ist am Montag
von BundesministerLukaschek, der für Flücht¬
lingsfragen zuständig ist, empfangen worden
und hat ihm ihren Wunsch auf Zulassung im
Bundesgebiet unterbreitet .

BADEN -BADEN Die zahlreichen Schwarzhörer
bereiten dem Südwestfunk zurzeit große Sorgen.
In einem Kommunique kündigt der Rundfunkrat
des Südwestfunks drastische Bekämpfungsmaß¬
nahmen an . Auch die Radioapparate in Kraft¬
fahrzeugen seien anmeldepflichtig.

KÖLN Am 1. Dezember muß sich vor dem
Landgericht in Köln die Lehrerin Frau Zacha¬
rias aus Gimborn in Nordrhein - Westfalen ver¬
antworten , in deren Beisein am 3 . September
12 Schülerinnen der Volksschule Gimborn im
Kühlwasserbecken eines Stahlwerkes ertran¬
ken . Der Lehrerin wird fahrlässige Tötung vor¬
geworfen .

DÜSSELDORF. Der Leiter des Werkes Uer¬
dingen der Leverkusener Farbenfabriken , Dr.
Giesen, ist von den britischen Kontrollbehörden
seines Amtes enthoben worden , weil er mit
einem Werk der Schweizer Gesellschaft für
Holzverwertung einen unerlaubten Erfahrungs¬
austausch vorgenommen, hat .

BERLIN. Nach einer Meldung des „Sozialde¬
mokrat “ soll der ehemalige Polizeipräsident von
Ostberlin , Paul Markgraf , im Konzentrations¬
lager von Sachsenhausen , wo er schon seit län¬
gerer Zeit gefangen gehalten wurde , einen
Selbstmordversuch unternommen haben .

BERLIN. 40 Berliner Bettler haben sich zu
einer Gilde zusammengeschlossen, um ihre ge¬
werbsmäßige Tätigkeit ln gewinnbringender
Weise zu koordinieren Gildemeister ist ein
28jähriger ehemaliger Kunstschlosser.

BERLIN. Am Montag feierte Fräulein Berta
Ganzlin ihren 104 Geburtstag . Sie ist die älte¬
ste Berlinerin und wahrscheinlich sogar die
älteste Frau Deutschlands

BRÜSSEL. Die westeuropäischen Mitgliedslän¬

der haben beschlossen, aus der Internationalen
Rundfunkorganisation zur Verteilung der Wel¬
lenlängen auszuscheiden als Protest gegen das
Uebergewicht sowjetisch beeinflußter Länder in
der erwähnten Körperschaft .

PARIS. Pierre de Gaulle , der Bruder des Ge¬
nerals , wurde am Montag als Pariser Oberbür¬
germeister wiedergewählt .

PARIS. Aga Khan will seiner Schwiegertoch¬ter Rit^. H^yworth das Gewicht, des von ihr . er¬
warteten ' Kindes in Diamanten als Geburtstags¬
geschenk überreichen .

WIEN . In Oesterreich beginnt ln Kürze ein
Hochverratsprozeß gegen den in Argentinien
lebenden ehemaligen Heimwehrführer Fürst
Starhemberg , dem die Sozialistische Partei
Hochverrat gegen die erste österreichische Re¬
publik vorwirft .

JOHANNESBURG. Bei Stadtratswahlen im
ehemaligen Deutsch- Südwestafrika stimmte die
Mehrheit der deutschsprachigen Wähler für
eigene Kandidaten und nicht für die Listen der
südafrikanischen Parteien . Die Verwaltung
einer Reihe von Städten ist so in deutsche Hände
übergegangen .

WASHINGTON. Die USÄ -Regierung hat die
Außenminister von 30 Ländern , darunter den
sowjetischen, ersucht , wegen der Inhaftierung
des amerikanischen Generalkonsuls Angus Ward
durch die chinesischen Kommunisten in Mukden
zu intervenieren

PANAMA . Durch ein Ultimatum der Polizei¬
verwaltung wurde Staatspräsident Daniel Chanis,der erst am 28. Juli die Nachfolgeschaft Diaz
Arosemenas angetreten hat, dazu gezwungen,sein Amt an den nunmehrigen Präsidenten Ro¬
berto Chiari abzutreten .

Flottenstützpunkt Okinawa
TOKIO . Die Insel Okinawa im Pazifik

wird , wie der amerikanische Oberbefehlsha¬
ber in Japan , General McArthur , am
Dienstag mitteilte , zu einem amerikanischen
Flottenstützpunkt ausgebaut. Der Hafen soll
den Schiffen auch bei schwerenTaifunen Schutz
bieten. Der Kongreß hat für diesen Zweck
bereits 58 Millionen Dollar bewilligt. Die In¬
sel war im letzten Krieg der Schauplatz er¬
bitterter Kämpfe zwischen den Japanern und
den amerikanischen Landungstruppen.

Deutsche waren billiger
PARIS. Die französische Zeitung „Combat “

behauptet , daß voraussichtlich deutsche Fir¬
men von der ägyptichen Regierung mit dem
Bau des neuen Assuan -Staudammes am Nil
und eines großen Kraftwerkes beauftragtwürden . Ursprünglich sei , so berichtet das
Blatt , vorgesehen gewesen , den Auftrag an
amerikanische, britische, französische und
schwedische Firmen zu vergeben. Dann seien
die deutschen Firmen auf dem Plan erschie¬
nen und ihre Angebote hätten die übrige
Konkurrenz ausgeschaltet. Die Kairoer Re¬
gierung habe jetzt die endgültige Auftrags¬
erteilung zunächst bis zum nächsten Jahr
verschoben.

Stromspar maßnahmen
FRANKFURT . Vom Bundeswirtschaftsminl-

sterium sind Stromsparmaßnahmen für Süd¬
deutschland angeordnet worden, die noch im
Laufe dieser Woche in den einzelnen Ländern
in Kraft gesetzt werden. Danach soll der Ge¬
samtverbrauch um drei bis vier Prozent ver¬
ringert werden, doch bestimmen die Länder
selbst die Art der Stromeinsparung. Als Ur¬
sache für die Stromeinschränkungen wird an¬
gegeben , daß die Stromleitungen, vor allem
aus dem Ruhrgebiet, überlastet seien , weil
der Wasservorrat der süddeutschen Wasser¬
kraftwerke nach dem trockenen Sommer ver¬
mindert und damit auch die Leistung der
Kraftwerke zurückgegangenist.

„Mitteldeutscher Freiheitsbund “
BONN. Am Sonntag ist von einem Arbeits¬

ausschuß der politisch Verfolgten und Ver¬
drängten der Sowjetzone ein „Mitteldeutscher
Freiheitsbund“ gegründet worden, der als
überparteiliche Organisation Sprecher für den
Osten und Mitarbeiter im Westen sein will
In den Vorstand wurden Georg Grosse ,Helmut Külz , Johannes Giesbergs , Dr.
Theo Merten und Ernst Seifert gewählt

Die SPD hatte dem Ausschuß mitgeteilt, daß
sie sich an dieser Dachorganisationnicht betei¬
ligen werde. Sie sehe in diesem Freiheitsbund
eine „Interessenvertretung unter Führung der
CDU“ und lehne eine Zusammenarbeit mit
einer Organisation ab . die politische Ziele ver¬
folge , die ausschließlich Sache der politischenParteien seien und nur parlamentarisch ge¬löst werden könnten.

Generale wissen von nichts
HAMBURG . Nach viertägiger Unterbrechung

wurde Anfang dieser Woche der Prozeß gegen
den ehemaligen Generalfeldmarschall v . Man-
stein fortgesetzt. Drei Generale der Armee
v . Mansteins, die als Entlastungszeugen auf¬
traten , erklärten , ihnen sei von einer systema¬tischen Erschießungvon Juden in Gebieten, die
dem Oberbefehl v . Mansteins unterstanden
hätten , nichts bekannt.

Landtagssitgung
Am nächsten Dienstag

TÜBINGEN . Der Landtag von Württem-
berg-Hohenzollem tritt am Dienstag, den
29. November, um 10 Uhr in Bebenhausen zu
seiner 71 . Sitzung zusammen. Die Beratungenwerden voraussichtlich bis Freitag dauern . U.a. werden behandelt: Eine Große Anfrage be¬
treffend Festsetzung der Preise für Brot und
Schweinefleisch, ' ein Gesetzentwurf zur Förde¬
rung des Wohnungbaues sowie der Haushalts¬
plan für 1949.

ZWEIERLEI LIEBE
*1 Roman von Rudolf Schneider - Schelde

Gerda Mencken gelang es , rasch an den bei¬
den dicken Herren vorbeizuschlüpfen , die wie
rasend klatschten. Böham gelang es nicht , er
blieb an den zwei Bäuchen hängen.

«
Als Böham hinauskam, hatte Gerda Menk -

ken ihren Mantel schon , es standen viele Leute
an der Garderobe, aber er konnte nicht war¬
ten. Er gab dem Logenschließer seine Garde¬
robenummer und ein Geldstück und sagte , er
mjisse zur Bahn Es ging schnell , aber nicht
schnell genug . Als er auf die Straße kam . sah
er zuerst nichts , dann sah er sie. Sie stand am
Straßenrand und wartete avff ein Taxi Es ka¬
men Taxis vorbei , aber sie waren besetzt,es kamen auch ein paar leere, aber die Leute
liefen ihnen entgegen und kaperten sie Es
waren zu wenig Taxis da , es kamen eine Men¬
ge Autos vorbei , aber es waren keine Taxis
darunter Gerda stand ungeduldig am Stra¬
ßenrand und sah die Straße hinauf und winkte
den vorbei fahrenden Taxis zu . aber keines
hielt , und Böham ging von hinten an sie her¬
an und war entschlossen etwas zu tun

Als er zwei Schritte von ihr entfernt war
und noch keine Ahnung hatte , wie er es be¬
ginnen konnte, um mit ihr zu reden, kam ein
leeres Taxi daher ; es kam langsam am Rand -
stp -'n pr,*t „ -,o er sah es sofort, aber Gerda
sah es auch . Sie fühlte, daß jemand h :nter ihr
war. und ging dem Taxi entgegen und hob die
Hand aber Böham war schneller als sie und
machte ein paar schnelle Schritte und über¬
holte sie und schnappte es ihr weg . Er wußte
nicht genau , warum er es tat Er sah sich umund sah . daß sie ärgerlich war, und bot ihrdas Taxi an .

Sie blickte ihn kurz an und überlegte, ob
es Zufall war, daß er hier aufgetaucht war,
und wollte ihm zeigen , daß sie ärgerlich war
und keinen Wert auf ihn legte , aber sie
brachte es nicht fertig, und statt , dessen lä¬
chelte sie und ärgerte sich darüber , daß sie
lächelte, und nahm das Taxi an. Sie stand da
und hielt ihren Mantel vorn zusammen und
dankte ihm lächelnd und raffte das Kleid und
bückte sich , um in das Taxi zu steigen , des¬
sen Tür er geöffnet hatte . Er stand dicht ne¬
ben ihr und bot ihr die Hand zur Hilfe ; aber
sie nahm die Hand nicht . Es fiel ihm nichts
zu reden eim.

Er hatte die Tür in der Hand und hatte sie
nur noch zuzumachen und zurückzutreten,
das war älles Dann fuhr sie davon , und er
konnte nach Haus gehen . Er konnte nach
Haus gehen und sich einreden. er habe nichts
andres vorgehabt. Er konnte auch auf seinen
Ball gehen . Statt dessen machte er die Tür
wieder auf und sagte : „ Ich kann dem Chauf¬
feur sagen , wohin Sie fahren.“

Sie zögerte und sah ihn unruhig an . ehe
sie angestrengt antwortete : „Zum Hotel
Bondy .“

.„Ich wollte auch ins Bondy,“ sagte er
schnell . Es war ihm einerlei, daß er log Es
war ihm jetzt alles einerlei Er fühlte, daß
seine Stimme heiser klang, aber es war ihm
einerlei.

„So?“ sagte sie unsicher und lächelte un¬
sicher .

„Es wäre furchtbar nett , wenn Sie mir ge¬
statten würden mitzufahren“

, sagte er mit
einem Anlauf und fühlte, wie er rot wurde.

Sie sagte nichts ; er sah, wie sie kämpfte.
Der Chauffeur blickte nach ihnen zurück , das
gab ihm Kraft .

„Es gibt keine Taxis“
, sagte er rasch , „um

diese Zeit gibt es nie Taxis Ich muß furcht¬
bar schnell ins Bondy ; es ist nur darum.“ Er
wartete.

„Bitte“
, sagte sie scheu und rückte zur

Seite.
Er stieg ein. •
Es war elf Uhr abends, ein warmer Abend

Ende Februar , die Theater waren aus , die
Straßen voll , und überall Menschen , Leben
und Licht . Die beiden saßen stumm in dem
Taxi nebeneinander und fühlten sich unbe¬
haglich , das Taxi fuhr dahin. Böham fand
keine Worte, um die Sache fortzusetzen, er
kam sich vor wie der Held in einem Film ,
aber der Film ging nicht weiter, was jetzt?
Was er hätte sagen können, waren Worte , die
man nicht zu einer fremden Frau sagen kann,
mit der man zufällig ein paar Minuten im
selben Auto sitzt, es waren Worte , die er noch
nicht mal hätte sagen können, wenn er ge¬
stehen wollte daß es gar kein Zufall war.

„Ich hoffe , Sie sind mir nicht böse“
, sagte

er nach einer Weile und erörterte über sein
Gewäsch und sah sie von der Seite an . Sie
antwortete nicht , sie machte eine Bewegung ,
die alles heißen konnte, und blickte zum Fen¬
ster hinaus.

Es ist stark , dachte sie und überlegte, ob
sie empört sein sollte Sie saß sehr aufrecht
in einer Ecke und hatte die Beine so nah an
den S ?tz gezogen , daß sie den Boden nur mit
den Schuhspitzen berührte . Das Taxi nahm
eine Kurve, und ihr Körper wurde von der¬
selben Gewalt auf dieselbe Weise zur Seite
gezogen wie sein Körper, es verdroß sie . daß
es so war , es war wie etwas Gemeinsames ,
wie ein Einverständnis. Sie wollte nichts Ge¬
meinsames.

Er blickte sie häufiger an als sie ihn. So
oft das Licht einer Straßenlampe in das Auto
fiel , sah er sie an , und sie merkte , daß er
jedesmal zu reden beginnen wollte. Aber er
verschob es immer wieder, und sie fühlten
beide, daß es immer schwerer wurde. Schließ¬
lich , als es unmöglich geworden zu sein schien ,
sagte er plötzlich : „Ich bin Ihnen natürlich

nachgegangen. Das mit dem Wagen war ein
Trick.“

Sie gab keine Antwort, aber vielleicht hatte
er auch keine erwartet , er redete weiter : „Tut
mir sehr leid , wenn ich Sie verstimmt habe.“
— Sie schwieg — „Ich mußte es sagen, sonst
kommen wir im Bondy an, und ich habe
nichts von dem gesagt , was ich sagen möchte .“

Sie schwieg hartnäckig.
„Sie sind wunderschön“

, sagte er.
Sie sah ihn flüchtig aus großer Ferne an

und wandte den Kopf nach der anderen Seite.
„Tut mir unendlich leid , wenn ich Sie be¬

lästige.“ — Er fand, daß sie zu lang schwieg,
der Blick hatte ihm nicht gefallen Er fühlte
Erkältendes. „Wenn ich Sie belästige, kann
ich wieder aussteigen“

, sagte er. „Ich steige
sofort aus . wenn Sie es wünschen .“

Sie rührte sich nicht .
Sie kamen an eine Querstraße , als die Ver¬

kehrsampel das rote Licht zeigte . Das Taxi
hielt . Er hatte die beste Gelegenheit auszu¬
steigen. Er hatte die offene Tür in der Hand,
aber er stieg nicht aus, sondern zog die Tür
wieder zu und sagte: .Ich habe unrecht. Es
muß sehr aufdringlich erscheinen, wie ich
mich benehme, aber ich muß Sie kenenlernen.
Es war kein ‘Trick mit dem Wagen , ich konnte
nur nicht anders. — Geben Sie mir eine
Chance .“

„Bitte steigen Sie aus“
, sagte sie . Es war

das erste Wort , das sie sagte, und sie sagte
es zu matt und berhühte sich , ihn nicht anzu¬
sehen . Er blieb sitzen . Er fühlte, daß er es
durfte , und fühlte sich beglückt Inzwischen
sprang das Licht der Ampel auf Gelb und
dann auf Grün , und das Taxi fuhr weiter.
* „Hat Ihnen das Stück gefallen? “ fragte er
plötzlich .

Sie gab einen unbestimmten Laut von sich-
Er sah. daß sie lachte .

„Ich bin den ganzen Abend neben Ihnen
gesessen “

, sagte er , „haben Sie es nicht be¬
merkt ?“

. (Fortsetzung folgt)
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Finanzamt contra Weihnachtsmann
Der „leicht enttäuschte“ Fiskus / Direktor „Raff “ und der Weihnachtsbaum

Zu einem aktuellen Thema , über das wir
uns im „Schwab . Tagblatt “ vom 16 . Novem -
bei an dieser Stelle bereits knrz geäußert
hatten , wird uns aus Kreisen der Finanz¬
verwaltung geschrieben :

Im Winter 1948 waren Weihnachtszuwendungen
bis zu 100 DM steuerfrei . Man fand , das sei nicht
genug . Also klopft der Fiskus an seine Brust
und erhöht für 1949 die Steuerfreiheit auf 200 DM.Aber schon säuselt es im Blätterwald : auch die
200 DM reichen nicht hin ; Weihnachtszuwendun¬
gen müssen ganz von der Steuer frei bleiben ,ähnlich wie — so meint man — die Jubiläums¬
gaben . So wie es jetzt ist , frißt sie die Progres¬
sion des Einkommensteuertarifs ; bei höheren Ge¬
hältern sind sie praktisch Weihnachtsgaben an
das Finanzamt . Ließe man sie aber von der Lohn¬
steuer frei , so würden sie den Markt ankurbeln
und dem Fiskus vermehrt als Steuern von Han¬
del und Wandel wieder hereinkommen .

Der gebefreudige Fiskus , dem man statt des
Sperlings in der Hand die Taube auf dem Dach
anbietet , ist leicht enttäuscht und bemerkt , daß
er die Spendierhosen umsonst angezogen bat . Er
hat es selbst nicht so dick und wird sich das
künftig überlegen müssen ; jedenfalls mit der
Steuerbefreiung im ganzen — so schön sie wäre
— wird es nichts sein Warum ? Erstens ; Auch
Jubiläumsgeschenke sind nicht wie behauptet ,
völlig steuerfrei , sondern (wohlweislich ) nur in¬
nerhalb von Grenzen . Siehe § 5 Lohnsteuer -
Durchführungsverordnung Zweitens : Jubiläum
Ist nur alle 25 Jahre oder so , aber nicht jedeWeihnachten ; das kann sich das verarmte Deutsch¬
land nicht leisten . Drittens : für die überwiegende
Mehrheit unserer Lohnempfänger reicht die
Grenze von 200 DM ; denn mehr bekommen sie
nicht . Und die paar überdurchschnittlich florie¬
renden Betriebe , die mehr geben möchten , sollen
das nicht zu Lasten der Allgemeinheit und des
sozialen Unterstützungsfonds tun . Vor allem nicht
zu Lasten der Arbeiterschaft in den lohninten¬
siven Betrieben , die es trotz DM-Bilanz und
anderer Segnungen zu derartigen Zuwendungeneinfach nicht haben .

Und mit den hoch bezahlten Angestellten hat
man gar kein Mitleid ? Doch ! — Man behandelt
Ihre Weihnachtsgratifikation , soweit sie über
200 DM hinausgehen , nicht als Einkommen des
Monats Dezember , sondern so , wie wenn sie als
Zuschlag zum laufenden Arbeitslohn , der sie nun
einmal sind , in zwölf Monatsraten gezahlt wor¬
den wären . Das ist immer noch hoch genug —
man weiß es — , aber es ist genau das , was ver¬
nünftigerweise geschehen kann , so lange tinsere
Steuersätze nach verlorenem Krieg aussehen . Im
übrigen , wenn man die Weihnachtszuwendungen
wirklich ganz frei ließe , dann könnte es leicht
sein (wer ’s weiß , wird ’s wissen ) , daß die Herren
Direktor Raff und Prokurist Pfiff demnächst
keine Tantiemen mehr und vielleicht nur noch
800 DM Monatsgehalt bekommen würden , alles
andere aber unter dem Christbaum 1950 als
steuerfreie Weihnachtsgratifikation . So leid es
dem Fiskus tut , aber daraus kann nichts werden .

•
JK. Soweit die Finanzverwaltung bzw . ihr

Sprecher . Sie ist nicht dafür — wie sollte sie
auchl Die Wirtschaft und der in ihr arbeitende

Mensch is't ihr trotz der unerwartet warmen
Worte für die „überwiegende Mehrheit der Lohn¬
empfänger “ wie bekannt ja erst in zweiter Linie
wichtig . Zuerst kommt der eigene , unerschöpflich
aufnahmefähige Säckel , und so ist es denn nur zu
verständlich , daß sie sich für die „Sperlinge in
der Hand “ entscheidet Mit anderen Worten : Sie
nimmt da , wo sie etwas bekommen kann , und
wo sie dieses Etwas vor allen Dingen sofort
bekommen kann . Selbst auf die Gefahr hin , daß
die Sperlinge immer magerer werden . . .

Grund : Der verlorene Krieg . Das Argumentist so einfach und naheliegend , es paßt auf alle
Fälle . Vom Staatshaushalt , dem anspruchsvollen
Apparat und seinen immer weiter ansteigendenKosten spricht man schamhafter Weise nicht . Das
sind Bagatellen . Sie gehen den Steuerzahler auch
nichts an (glaubt man ) . Und in diesem Falle ist
es allerdings sehr treffend , vom „gebefreudigenFiskus " zu sprechen .

Nun , der böse Mann mit den Sperlingen hat
ihn enttäuscht , den armen , gebefreudigen Fiskus
mit seinen — ach so ungewohnten — „ Spendier¬hosen “ . Die Undankbarkeit des „Beschenkten “
( Frage : Wer ist nun eigentlich der Beschenkte
und wer schenkt ? ) , hat ihm die Lust am * Spen¬dieren so gründlich verdorben , daß er sich künf¬
tig überlegen wird , ehe er wieder so großzügig
ist .

Und in dieser Verstimmung wird die .überwie¬
gende Mehrheit unserer Lohnempfänger “ (die

Mehrheit überwiegt bekanntlich stets ) als Maß¬
stab für die guten Absichten herangezogen , es
werden die Allgemeinheit , der soziale Unterstüt¬
zungsfonds und die „ Arbeiterschaft in den lohn¬
intensiven Betrieben “ bemüht — nach bewähr¬
tem demagogischen Vorbild unserer politischen
Vergangenheit — , um die Schädlichkeit höherer
Weihnachtszuwendungen zu beweisen . Wer mehr
bekommt , soll das dem Finanzamt geben . Nach
dem einleuchtenden Grundsatz : Wer mehr leistet ,wird bestraft Die Qualität der Wirtschaftslei¬
stung spielt für den Mann in den „Spendier¬hosen " offenbar keine Rolle . Er Ist aus Tradition
dafür , die Krippe klein zu halten , aus der Volk
und Staat sich nähren . Für die Sperlinge . Das ist
auch ein Standpunkt .

Es hat sich eben noch nicht in allen „ Kreisen
der Finanzverwaltung “ herumgesprochen , daß es
unter Umständen klüger ist , einen augenblick¬
lichen Steuerertrag zugunsten eines späterenhöheren Steuerertrags aufzuschieben Aber doch
in einigen . Auf die wollen wir hoffen . Die Zeit
und etwas Nachhilfe vermögen viel , und die Ein¬
sicht scheint zu wachsen . Unterdessen wird „ Herr
Direktor Raff " (wenn das nur kein Namens - oder
Dienstbezeichnungsirrtum ist und wir diesen fa¬
mosen Herrn ganz woanders zu suchen haben !)
sich bewährter anderer Auswege bedienen und
leicht auf die ulkige Idee verzichten können , sich
sozusagen allen Gewinn als Gratifikation unter
den Weihnachtsbaum zu legen .

Der Schilling ist abgewertet
Drei neue Umrechnungskurse / Freie Verfügung über einen Teil der Exporterlöse

WIEN . Die österreichische Regierung hat am
Montag die Abwertung des Schillings mit der
Bekanntgabe von drei neuen Kursen gegenüber
dem USA-Dollar angekündigt . Die neuen Ver¬
rechnungskurse sind am 22. November in Kraft
getreten . Es wurden folgende Wechselkurse zum
Dollar festgesetzt : 1 . Der Vorzugs - oder
Touristenkurs zu 26 Schilling . Der Touri¬
stenkurs werde sich , wie berichtet wird , mit der
Kursgestaltung auf dem Weltgeldmarkt von Tag
zu Tag verändern . Oesterreichische Importeure
haben diesen Kurs für Dollars zu bezahlen , die
sie in der östererichischen Nationalbank für den
Ankauf von Luxuswaren im Auslande erhalten .
2. Der Außenhandels - oder Zwischen¬
kurs . Er entsteht dadurch , daß die Exporteure
60 % ihrer Erlöse in ausländischer Währung für
Eigenrechnung oder zum Kurs von 26 Schilling
für einen Dollar verwerten können , während sie
die restlichen 40 % der Nationalbanak zum Grund¬
wechselkurs von 14,40 Schilling zur Verfügung
stellen müssen , so daß die Exporteure für einen
Dollar durchschnittlich 21,36 Schilling (den Z wi¬
sch e n k u r s) als 3 . Kurs erhalten .

Damit ist dem österreichischen Außenhandel
ein erträglicher , mittlerer Kurs für seine Ge¬
schäfte sichergestellt . Auf der anderen Seite er¬
möglicht es der niedrige Grundkurs von 14,40 der
österreichischen Regierung , durch Zahlung ver¬
hältnismäßig kleiner Schillingbeträge ihren Ver¬
pflichtungen gegenüber dem Gegenwertfonds des
ERP nachkommen zu können . Binnenwirtschaft -

Der Güterfernverkehr wehrt sich
Selbstverwaltungsorgane stellen schwere Diskriminierung fest

REUTLINGEN . In Nr . 14 des Nachrichtenblattes
der Selbstverwaltungsorgane des Straßenver¬
kehrs in Württemberg - Hohenzollern vom 15 . No¬
vember nimmt der Güterfernverkehr unter der
Ueberschrift „Der Wahrheit die Ehre . Ein Wort
an die Presse “ zu den Pressemeldungen über
Steuerhinterziehungen im gewerblichen Güter¬
fernverkehr Stellung (siehe „Schwab . Tagblatt “
Nr . 136 vom 16. November „Der Konkurrenz¬
kampf verschärft sich “ ) . Im Einzelnen heißt es inder Erklärung , daß das Bundesverkehrsministe¬
rium irgendwelche Feststellungen über die Be¬
förderungssteuer nicht getroffen habe und dazu
auch gar nicht in der Lage sei . Das Ministerium
habe das Femverkehrsgewerbe ausdrücklich er¬
mächtigt . diese Feststellung zu veröffentlichen .

Des weiteren gehe der Umsatz im gewerb¬lichen Güterfernverkehr über 200 Millionen DM
jährlich nicht hinaus , die Beförderungssteuer hier¬
von würde rund 13 Millionen DM betragen . Nach¬
dem Zeitungsberichte von jährlich 240 Millionen
an Beförderungs Steuer gesprochen hätten , also
40 Millionen DM mehr als überhaupt an Frach¬
ten vereinnahmt würden , können dem Staat nicht
gut ein Betrag von rund 125 Millionen DM vor¬
enthalten worden sein und es werde auch demLaien einleuchten , maß der Fernverkehr keinen
Frachtumsatz von über 3,5 Milliarden DM jähr¬lich haben könne , denn damit würde er einen
größeren Frachtumsatz haben als die Deutsche .Bundesbahn .

Zur Steuerleistung wird dann im einzelnen
noch festgestellt , daß die Genossenschaften des
Straßenverkehrs allein rund 75 % des zu erwar¬
tenden Steueraufkommens laufend an die Finanz¬
ämter abgeführt hätten . In einigen Ländern des
Bundesgebiets führten jedoch die Ferntransport¬
unternehmer die Beförderungssteuer selbst an die
Finanzämter ab . Es sei nicht schuld der Selbst¬
verwaltung des Gewerbes , das seine Mithilfe in
dieser Frage immer zur Verfügung gestellt habe ,wenn die Finanzämter selbst die vollständige Er¬
fassung der Beförderungssteuer nicht hätten si¬
chern können .

Das Güterfernverkehrsgewerbe sieht in der kri¬
tisierten Meldung eine schwere DiskriminierungUnd ein weiteres Glied in der Kette von Ver¬
leumdungen und Falschmeldungen , die die öffent¬liche Meinungsbildung zum Nachteil des gewerb¬lichen Verkehrs beeinflussen sollen . Die Redak¬tion des „ Schwab . Tagblatts " darf darauf hin -
weisen , daß sie bereits in ihrer oben angeführ¬ten Ansgabe Nr . 136 die Meldung selbst mit allen

Vorbehalten und nur zur Beleuchtung der Schärfedes Konkurrenzkarakfcs zwischen Schiene undStraße angeführt hatte ; es kam in ihrer Mei¬
nungsäußerung deutlich zum Ausdruck , daß
Steuerhinterziehungen solch phantastischen Aus¬
maßes für unmöglich gehalten wurden .

Impoite kennen Sdiu^redile veiletjen
w . Infolge des Krieges sind bekanntlich sämt¬

liche deutschen gewerblichen Schutzrechte (Wa¬
renzeichen - , Gebrauchsmuster - und Patentrechte ) ,soweit sie in Ländern der Siegermächte einge¬
tragen waren , beschlagnahmt worden . Die in
Deutschland eingetragenen Schutzrechte , so stellt
hierzu das Organ der Elektroindustrie fest , wer¬den aber durch die Vorgänge im Ausland in kei¬
ner Weise berührt . Einfuhren aus dem Ausland
müssen auf diese Rechtslage Rücksicht nehmen .Es mehren sich nun die Klagen aus Kreisen ,insbesondere der chemischen und Hartmetall¬
industrie , daß Waren , unter Verletzung deut¬
scher gewerblicher Schutzrechte , aus dem Aus¬
land in die Westzonen eingeführt werden . Der
von den Verletzten gemachte Vorschlag , im Rah¬
men der IAC-Ausschreibungen auf deutsche ge¬werbliche Schutzrechte hinzuweisen , erweist sich
als nicht durchführbar , weil es namentlich auf
dem Patentgebiet außerordentlich schwierig ist ,zu entscheiden , ob wirklich eine Patentverlet¬
zung vorliegt . Diese Entscheidung kann aber
nicht durch Verwaltungsbehörden , sondern nurdurch die dafür zuständigen ordentlichen Ge¬
richte erfolgen .

Jedermann , der unter Verletzung von Patent¬
rechten Waren herstellt in Verkehr bringt , feil¬
hält oder gebraucht , kann nach § 6 in Verbin¬
dung mit § 47 des deutschen Patentgesetzes auf
Unterlassung und bei Vorliegen von Vorsatz
oder Fahrlässigkeit auch auf Schadenersatz in
Anspruch genommen werden

Zuständig für Entscheidungen über Patent¬
streitigkeiten sind in der amerikanischen und
britischen Zone die bei den Landgerichten Frank¬
furt a . M ., Nürnberg , Düsseldorf und Hamburg
errichteten Patentstreitkammern , in der franzö¬
sischen Zone , dagegen die Landgerichte schlecht¬
hin . Dabei neigen die Gerichte dazu , den Begriff
der Fahrlässigkeit sehr weit auszudehnen .

Es empfiehlt sich deshalb , die Rechtslage bei
dej Einfuhr von unter Patentschutz stehenden
Erzeugnissen stets vorher zu prüfen , um nicht
Unannehmlichkeiten ausgesetzt zu sein .

lieh wirkt sich die Anwendung eines sehr niedri¬
gen Grundkurses praktisch als Subventionierungder lebenswichtigen Einfuhren aus , die es ge¬stattet , die Importgüter zu den bisherigen Prei¬
sen auf dem Inlandsmarkt zu verkaufen . Die Re¬
gierung erklärte , die Vertretung der ERP - Ver -
waltung in Oesterreich sei mit dieser Maßnahme
einverstanden und es dürfe dieses Zugeständnis
als „ Sieg in der Schlacht um die Verhinderung
eines Preisanstiegs “ betrachtet werden .

Der österreichische Finanzminister Dr . Eugen
Margaretha kündigte an , er werde ange¬sichts der Schilling -Abwertung das Parlament
um eine Senkung der Einkommens - und Körper -
schaftssteuef um 20 % ersuchen . Die Steuersen¬
kung solle am 1 . Januar 1950 in Kraft treten .

JK . Es liegt nahe , diese Kursangleichung unse¬
res südlichen Nachbarn mit den in Westdeutsch¬
land durchgeführten Maßnahmen zu vergleichen .
Dabei zeigen sich trotz weitgehender Ueberein -
stimmung der wirtschaftlichen und politischen
Situation in beiden Ländern einige ganz wesent¬
liche Unterschiede zugunsten Oesterreichs . Einmal
bestehen diese im sogenannten besonders gün¬
stigen Touristenkurs , der eine namhafte Steige¬
rung des Fremdenverkehrs , auf die das Land
allerdings angewiesen ist , bewirken dürfte . Auf
der anderen Seite hat sich die österreichische Re¬
gierung durch die Schaffung eines * Sonderum¬
rechnungskurses für die ERP -Einfuhren ein sehr
geeignetes Mittel zu verschaffen gewußt , die In¬
landspreise für die wichtigsten Güter stabil zu

. halten bzw . zu senken , wo sie angesichts der
Unklarheit über die Kursregelung in der letzten
Zeit gestiegen sein sollten . Auch die freie Ver¬
fügbarkeit über 60 % der Exporterlöse ist ein
Vorteil für die österreichische Wirtschaft , um den
man sie aufrichtig beneiden muß . Was uns aber
an den ganzen österreichischen Maßnahmen am
meisten interessiert , das ist die Ankündigung
einer Einkommens - und Körperschaftssteuersen¬
kung voiT 20 % durch den österreichischen Finanz -
minister . Hier unternimmt man es also , eine
drohende Schrumpfung des Realeinkommens un¬
verzüglich durch , die Gewährung einer entspre¬
chenden Steuererleichterung zu kompensieren —
eine sozialpolitische Maßnahme , die unserer Bun¬
desregierung als Beispiel nicht warm genug emp¬
fohlen werden kann .

lmportausgieidi für Einfahren
FRANKFURT . Auf Grund des Importaus¬

gleichgesetzes werden bei der Einfuhr von Ka¬
kaobohnen und Kakaomasse in das Bundesgebiet
Unterschiedsbeträge ( Abschöpfungsbeträge ) er¬
hoben . Ausgleichsbeträge werden bei der Ein¬
fuhr folgender Waren erhoben : Zuckerwaren
(auch Schokoladenpasten . und -Brotaufstrich ,Glasurmassen ) , Dauerbackwaren und Zitronat ;
ferner frische Aale . Fischkonserven , Sardellen
und Sardellenpaste aus Holland , gesalzene He¬
ringe aus Norwegen , Großbritannien und Ir¬
land , Süßwasserfische aus Dänemark sowie
Schnittkäse aus Dänemark , Belgien , Finnland ,
Frankreich , Italien , Luxemburg , Schweden und
der Schweiz . „

Mit diesen Unterschieds - bzw . Ausgleichsabga¬
ben werden die Verkaufspreise dieser Waren .be¬
lastet . Die VELF hat ausdrücklich mitgeteilt , daß
Subventionen aus öffentlichen Mitteln bei der
Einfuhr dieser Waren nicht gewährt werden . Ab¬
gaben dieser Art haben die Aufgabe , für eine
gewisse Uebergangszeit die eigene Produktion
zu schützen ; lange wird indessen angesichts der
Liberalisie .rungsbestrebungen des Außenhandels
und mit Rücksicht auf die Notwendigkeit , den
Anschluß an das Weltmarktpreisniveau in ab¬
sehbarer Zeit herzustellen , mit einer solchen
Schutzmaßnahme nicht gerechnet werden können .

6,75 MU1 Ooliat lür Katteeankäuie
HAMBURG (W) Die starken Preissteigerungen

auf dem Weltkaffeemarkt haben auch in letzter
Zeit noch angehalten . Eine Entspannung ist zu¬
nächst noch nicht eingetreten . Für die billigsten
Sorten Brasilkaffee werden zurzeit über 46 Dol¬
lar je 50 kg gefordert . Die Weltknappheit an Kaf¬
fee hat dazu geführt , daß auf einigen Teilkaffee¬
märkten , so in Holland , Portugal und England ,
in letzter Zeit Preise gezahlt worden sind , die
einen Aufschlag von 100 Prozent auf die Welt¬
marktpreise ergaben . Auf diesen Teilmärkten
hat sich jedoch in allerletzter Zeit eine gewisse
Beruhigung ergeben , die zu einem Abbau der
völlig überhöhten Preise geführt hat .

Wie das Bundeswirtschaftsministerium m die¬
sen Tagen mitteilte , ist aus ERP -Mitteln mit
größeren Kaffeekäufen für Westdeutschland in
nächster Zeit zu rechnen Insgesamt sind 6,75
Millionen Dollar für Kaffeekäufe in Aussicht
genommen . Bedauerlicherweise hat sich ein An¬
kauf für 2,5 Millionen noch nicht realisieren Sas¬
sen , weil das Preislimit von 27 Dollar ie 50 kg
angesichts der höheren Weltmarktpreise zu nied¬
rig - angesetzt war Für den restlichen Betrag von
4,25 Millionen Dollar ist noch eine Ermächtigung
der ERP -Verwaltung in Washington erforderlich ,
die bisher jedoch noch nicht erteilt ist . Diese
4,25 Millionen Dollar sollen für allgemeine Kaf¬
feekäufe auf dem Weltmarkt Verwendung fin¬
den Hoffentlich bewahrheitet sich die Erklärung
des Bundeswirtschaftsministeriums , daß ab Ja¬
nuar 1950 aus den neuen Käufen mit größeren
Partien von Kaffee zu rechnen ist .

Wettbewerb Volkswagen — Renault — Morris
DÜSSELDORF Der Kleinwagen mit einem Hub¬

volumen von maximal 1200 ccm wurde von General¬
direktor des Volkswagenwerkes , Nordhoff , tn einem
Interview als das künftige Standard -Fahrzeug in
Europa bezeichnet . Außer dem deutschen Volkswa¬
gen müßten hier vor allem die Kleinwagen der
französischen Renault -Werke und des britischen Un¬
ternehmens Morris in absehbarer Zeit als Konkur¬
renz beachtet werden .

Kein Zweigwerk von Renault in Südbaden
w . In einigen Zeitungen wurde kürzlich berich¬

tet , daß im Rahmen eines Wirtschaftsabkommens
zwischen Frankreich und Südbaden die Errichtung
eines Zweigwerkes von Renault in Südbaden ge¬
plant sei

Von amtlicher Seite wird hierzu erklärt , daß ein
Vertrag zwischen Frankreich und Baden auf Errich¬
tung einer Zweigfiliale der Renault -Werke nicht ab¬
geschlossen sei . Es bestand in Baden auf Grund
der Verhandlungen zwischen der Flima Renault und
dem Bundeswirtschaftsministerium über die Einfuhr
von Kleinwagen ein Interesse an der Errichtung
einer Niederlassung (also keines Zweigwer¬
kes ) der Firma Renault . Die Verhandlungen zwischen
der Firma Renault und dem Bundeswirtschaftsmini -
steriums haben Jedoch bisher zu keinem Ergebnis
geführt .

Kurzberichte
Landwirtschaft in die Wettbewerbsordnung
BONN . Der wissenschaftliche Beirat hei der VfW

hält nach einer Verlautbarung des Bundeswirt¬
schaftsministeriums die Einfügung der westdeut¬
schen Landwirtschaft in eine Wettbewerbsordnung
für möglich und notwendig , da diese am ehesten
eine optimale Entfaltung der verschiedenen Produk¬
tionszweige und damit die bestmögliche Versorgung
der Bevölkerung verbürge . Wie in der gewerblichen
Wirtschaft müsse der Marktpreis auch in der Land -
und Ernährungswirtschaft di " Steuerung von Pro¬
duktion und Verteilung übernehmen . Soweit eine
Verteuerung der Lebenshaltung hieraus resultiere
sei sie durch sozialpolitische Maßnahmen , evtl , durch
steuerpolitische Maßnahmen , zugunsten der ein¬
kommenschwächsten Bevölkerung abzufangen .

Wohnungsbau mit Ausglcichsforderungen.
FRANKFURT . Der Verband der Lebensversiche¬

rungsunternehmen hat den Finanzministern der
Länder und der Bank deutscher Länder vorge¬
schlagen , zur Hebung des Wohnungsbaues Aus¬
gleichforderungen durch die Länder übernehmen zu
lassen .

Soforthilfeabgabe für den Wohnungsbau
TÜBINGEN . Nach Mitteilung des Finanzministeri¬

ums werden in nächster Zeit 1 bis 2 MiU . DM aus
der Soforthilfeabgabe für den Wohnungsbau zur
Verfügung gestellt

Der Messezug beginnt seine Fahrt
STUTTGART . Der erste europäische Ausstellungs¬

zug , der Messezug der württembergisch -badischen
Messegesellschaft , wurde am Montag durch Wirt¬
schaftsminister Dr . Hermann Veit in Anwesenheit
von Ministerpräsident Dr . Maier und weiterer Ver¬
treter der Landesregierung und der Stadt Stuttgartfeierlich eingeweiht . Der Zug , der im Dezember
auch Südwürttemberg besuche wird , enthält Aus¬
stellungen fast aller Wirtschaftszweige .

Kaufkraft des deutschen Arbeiters gering
WASHINGTON . Ein vom merikanischen Arbeits¬

ministerium vorgenommener Vergleich der Kauf¬
kraft des Durchschnittsarbeiters in 19 verschiedenen
Staaten zeigt , daß die Arbeiter Australiens für ihren
Lohn die meisten und die der Sowjetunion die we¬
nigsten Lebensmittel kaufen können . Die deutschen
Werktätigen nehmen in dieser Aufstellung den
viertletzten Platz ein , während Oesterreich noch
niedriger , nämlich an zweitletzter Stelle liegt .

Bundesetat für Fremdenverkehr gerechtfertigt
BERLIN ! Nach Ansicht der deutschen Zentrale für

Fremdenverkehr wird sich die Bereitstellung von
1,5 Mill . DM für Fremdenverkehrszwecke im Bun¬
deshaushalt für 1950/51 durch hohe Deviseneinnah¬
men rechtfertigen . Dies erklärte Ministerialdirektor
Dr . B a u m a n n auf einer Konferenz der deutschen
Verkehrsminister in Berlin .

Konsignationslager für Schweizer Bücher
FRANKFURT . Die Frage der Kommissionslager für

Schweizer Bücher ist von der Verwaltung für Wirt¬
schaft in Uebereinstimmung mit der Verwaltung
für Finanzen nunmehr in der Weise geregelt wor¬
den , daß die zum kommissionsweisen Absatz über¬
nommenen Bücherbestände zunächst ohne Einfuhr¬
bewilligung im Zollvormerkverkehr abgefertigt wer¬
den . Die Beibringung von Einfuhrbewilligungen ist
grundsätzlich erst dann erforderlich , wenn die Bü¬
cher aus den Lägern in den freien Verkehr gebrachtwerden .

Holland soll an deutschen Messen teilnehmen
DEN HAAG . H . R . Marius , der Direktor der

niederländischen Handelskammer für Deutschland ,bezeichnete die Teilnahme Hollands an allen kom¬
menden Frühjahrsmessen in Deutschland für uner¬läßlich für die weitere Ausweitung des holländi¬schen Exports .
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Das Wandbild dei Süaöe BÜrSGrm6ist6r ist 19 Jahre und von Beruf Schlosser
An nncoron T dfnl ĉönlcn h *incff */iiy "7öH *—1Dr . K . An unseren Litfaßsäulen hängt zurzeit

ein Plakat , das für eine Schweizer Markenscho¬
kolade wirbt : eine angebrochene Tafel in Groß¬
aufnahme , in der bekannten blauen Packung von
Suchard . Das Plakat wirkt durch die Präzision
seiner Aussage und durch seine dezenten Farben .
Entworfen ist es von Herbert Leupin , heute
einer der bekanntesten Schweizer Werbekünstler .

Es gehört noch nicht zu den besten seiner Art .
Aber es ist trotzdem eine Oase in der Unkultur
unserer derzeitigen deutschen Reklameschöpfun¬
gen . Der Tiefstand der deutschen Plakatkultur
ließ sich vor der Währungsreform mit unserer
Armut entschuldigen . Heute verfängt dieser
Grund nicht mehr . Denn trotz des wirtschaftli¬
chen Aufschwungs werben viele deutsche Groß¬
firmen mit erstaunlich geschmacklosen Plakaten ,
obwohl dies auf Kosten der Wirkung geht .

In dieser Hinsicht ist die Schweiz beispielhaft .
Dort wird das Plakat geradezu zum guten
„ Wandbild der Straße “ . Die Leistung des Künst¬
lers steht mit der des Druckers auf gleicher
Höhe Die Organisation des Anschlags hat die
„ Allgemeine Plakatgesellschaft “ , die mit Natur -
und Denkmalschutz eng zusammenarbeitet . Man
hat sich drüben schon seit Jahrzehnten auf ein
einheitliches Format geeinigt und seit einiger
Zeit prämiiert der Staat sogar alljährlich die be¬
sten Entwürfe . Das hohe Niveau der Schweizer
Plakatkultur verkörpert sich in einigen Künst¬
lerpersönlichkeiten : neben den märchenhaft far¬
bigen Schöpfungen des Bündners Carigiet und
dem plastisch - einprägsamen Surrealismus des
Luzerners Erni fallen besonders die schlagend¬
witzigen Einfälle des Baslers Leupin ins Auge :
das abgefahrene Verkehrszeichen mit dem Text :

. trink lieber Eptinger (nämlich Mineralwas¬
ser ) , und seine für denselben Stoff werbende
Giraffe , in deren Hals die Kohlensäurebläschen
aufsteigen , mit dem Text : Eptinger löscht auch
den längsten Durst ! Im Oktober dieses Jahres
warb drüben eine Versicherungsgesellschaft mit
einem Plakat , auf dem ein alter Regenschirm
zu sehen war , verbunden mit der tiefsinnigen
Frage : Ist das Ihr einziger Schutz ? Das ist Hu¬
mor im Straßenbild ! Wir müßten auch so weit
kommen Wo bleibt das Können unserer jungen
Werbegraphiker 7 Wird hier nicht auf den Kunst¬
gewerbeschulen etwas versäumt ? Wann werden
sieh auch bei uns wieder der kultivierte Plakat¬
künstler und der großzügige Auftraggeber be¬
gegnen ?

Heilbronner Jugend schafft sich eigene Stadt ' Praktische Aufgaben der Selbstverwaltung

AF . Heilbronn , Ende November
Dieser Tage wurden in Heilbronn ein neuer

Bürgermeister und ein Dutzend Gemeinderäte
gewählt , nicht von den „ alten “ Heilbrorsnern ,
sondern von den jungen zwischen 14 und 20
Jahren Die im Werden begriffene „Jugend -
Stadt “ hat nun ein Stadtoberhaupt und ein
Stadtparlament .

Wie eine richtige Stadtverwaltung
„Das junge Heilbronn “

, wie der offizielle
Name lautet , soll in seiner Organisation und
Verwaltung ein Gemeinwesen nach dem Bei¬
spiel einer wirklichen Stadt werden , wenn es
auch materiell keine ausgewachsene Stadt sein
kann . Immerhin sind fürs erste sieben Gebäude
geplant , die ausschließlich der Jugend zur Ver¬
fügung stehen und von ihr selbst verwaltet
werden . Vier große Baracken auf dem Hammel¬
wasen nicht weit vom Hauptbahnhof sind schon
errichtet

Eine davon ist das Rathaus mit einem Sit¬
zungssaal und mehreren anderen Räumen , in
die zweite kommt die Bibliothek mit Lesezim¬
mer und ein Erfrischungsraum , in dem auch
musiziert und getanzt werden kann , die dritte
soll als Theatersaal für größere Veranstaltungen
dienen und die vierte wird Werkstatt in erster
Linie für den weiteren Ausbau der Jugendstadt ,
der natürlich von den Jungen selbst vorgenom¬
men wird .

Kein D e b a 111 e r k l u b
Die Selbstverwaltung des „Jungen Heilbronn “

hat es mit praktischen Aufgaben zu tun , das ist
das Besondere an dem Versuch , der hier unter¬
nommen wird . Das soll sie vor der Gefahr be¬
wahren ein Debattierklub zu werden , der sich
in der äußeren Nachahmung demokratisch - par¬
lamentarischer Formen erschöpft . Hier soll De¬
mokratie praktisch erprobt werden .

Der Jugend nicht eine fertige Einrichtung als
Geschenk zu geben , sondern ihr eine werdende
Sache zur eigenen Gestaltung zu überlassen ,
war der Gedanke des Initiators der Jugendstadt ,
des früheren Militärgouverneurs von Heilbronn ,
Mr . Butler : Er brachte die für den Anfang not¬
wendigen Mittel zusammen , auf seine Anregung
bildete sich zur Förderung ein Komitee von

Quer durch die Zonen
Kriegsbeschädigte für einheitliche Organisation

Stuttgart . Die Kriegsbeschädigten verbände der
Bundesrepublik haben empfohlen , einen ein¬
heitlichen Verband der Kriegsbeschädigten .
Hinterbliebenen und Sozialrentner zu schaffen .
Diese Vereinigung entspreche der staatspoliti¬
schen Entwicklung Die Landesvorsitzenden und
Geschäftsführer des Verbandes der Kriegsbe¬
schädigten (VdK ) sprachen auf einer Konferenz
in Oberstdorf den Wunsch aus , daß sich alle
Kriegsbeschädigtenverbände , besonders der
Reichsbund mit seinen 350 000 Mitgliedern , an
der Neugründung beteiligen werden .

Der VdK hat etwa 1 Million Mitglieder und
umfaßt die Landesverbände Bayern , Hessen ,
Württemberg -Baden , Württemberg -Hohenzollern ,
Südbaden , Rheinland - Pfalz . Nordrhein -Westfa¬
len und Niedersachsen .

Schwäbische Heimat im Film
Stuttgart . Walter Brandes hat es unternom¬

men , die Schönheiten der schwäbischen Land¬
schaften auf den Film zu bannen und auf dem
Filmband eine „Schwäbische Heimatchronik “ zu
schaffen . In verschiedenen Stuttgarter Lichtspiel¬
theatern werden bereits kurze Filmstreifen vor¬
geführt . Max Strecker spricht den Dialog . Walter

• Brandes ist daran , auch abendfüllende Kultur¬
filme von der schwäbischen Landschaft , von
Sehenswürdigkeiten und _ überhaupt von Land
und Leuten zusammenzustellen .

Werner Kroll im „Metropol“
MA. Stuttgart . Im Novemberprogramm des

Stuttgarter „ Metropol -Palastes “ ist Werner Kroll ,
früher häufig Im benachbarten Friedrichsbau zu
Gast , der zugkräftige Magnet . Ein Phänomen
von einem Parodisten , ein immer wieder ver¬
blüffendes und entzückendes Wunder der Stimm¬
verwandlung , führt er in seiner Kehle ein gan¬
zes Archiv von Schallplatteh aller Stars des
Films und der Opernbühne mit sich . Er trifft
jede Tonlage , jede Stimmfärbung , jede Geste des
Vortrags Er trifft sie genau und differenziert ,
ohne vergröbernde Uebertreibung . Seine Pointe
ist die Unterhaltung der vier Komiker Roma¬
nowski , Rühmann , Lingen und Moser . Er ser¬
viert sie als letzte Dreingabe für das beifalls¬
freudige Publikum , das nach 20 Minuten immer
noch mehr hören möchte . In dem übrigen , mit
Sketch , sportlicher Sensation und mancherlei
Akrobatik recht vielfarbig gehaltenen Programm
gefällt neben Kroll vor allem Eric van Aro , ein
Jongleur von großer Klasse , der seiner Virtuosi¬
tät den Anschein launigen vergnügten Spiels zu
geben weiß .

Filmbesucher flüchten durchs Fenster
Ulm . Ein Wanderlichtspielunternehmen brachte

ln einem Wirtschaftssaal in Scharenstetten einen
Film zur Vorführung . Als eine Filmrolle plötz¬
lich in Brand geriet , konnte der Vorführer die
Rolle zwar aus dem Apparat noch herausneh¬
men , mußte sie aber dann auf den Fußboden
fallen lassen Dieser brannte sofort und auch
die Türverschalung fing Feuer . So war es den
etwa 60 Besuchern der Filmvorführung nicht
mehr möglich , den im ersten Stock gelegenen
Saal über die Treppe zu verlassen . Sie mußten
aus dem Fenster springen . Der Vorführer erlitt
erhebliche Brandverletzungen .

Nur noch 18 Jugendherbergen
Tübingen . Gegenüber 35 Jugendherbergen mit

etwa 1800 Betten vor dem Kriege gibt es zurzeit
ln Württemberg - Hohenzollern nur noch 18 Ju¬
gendherbergen mit etwa 775 Betten . Von den
früheren Herbergen wurden zwei völlig zerstört ,
sieben aufgehoben und acht weitere anderweitig
verwendet . Um die Anstrengungen des im Früh¬

jahr gegründeten Jugendherbergswerks Würt¬
temberg -Hohenzollern zur Wiederherstellung
der alten Verhältnisse zu unterstützen , hat das
Kultministerium u. a . die Wiedereinführung der
jährlichen freiwilligen Schulgroschensammlung ,
deren Aufkommen dem Jugendherbergswerk zu¬
geführt wird , genehmigt . Diese und andere frei¬
willige Zuwendungen sollen u a der zurzeit
vorbereiteten Einrichtung von Herbergen in
Altensteig , Isny und an anderen Plätzen zugute
kommen .

Zurzeit verfügen über Jugendherbergen die
Orte : Baljngen , Biberach , Buhlbach , Ebingen ,
Freudenstadt , Horb , Inzigkofen . Kniebis . Ra¬
vensburg , Reutlingen , Roßberg , Rottweil ,

'Tie¬
ringen , Tübingen , Urach . Vogelhof , Wildbad ,
Wildenstein .

Wenn’s Mailüfterl . . .
Tübingen . Durchschnittlich 950 Ehen wurden

monatlich im Jahre 1949 in Württemberg -Hohen¬
zollern geschlossen . Die Tausendergrenze wurde
nur im Juli mit 1016 Eheschließungen und im
Mai mit 1406 Eheschließungen überschritten . In¬
teressant ist in diesem Zusammenhang , daß auch
im Jahre 1948 der Mai die meisten Eheschließun¬
gen brachte .

Anwachsen der Wohnbevölkerung
Tübingen . Von September 1948 bis September

1949 stieg die Wohnbevölkerung Württemberg -
Hohenzollerns um 42 962 Personen , das sind
rund 3,9 Prozent auf 1 143 406 Personen an . Die
Zahl der lebend Geborenen lag monatlich zwi¬
schen 1500 und 1800, die der Sterbefälle zwi¬
schen rund 800 und 1100. Daraus ergab sich ein
monatlicher Geburtenüberschuß von rund 600
bis 900 .

Ordinariat Rottenburg gegen Dr . Ott
Rottenburg . Das Bischöfliche Ordinariat Rot¬

tenburg hat erneut scharf gegen die politischen
Methoden des von der „Notgemeinschaft “ im
Wahlkreis Eßlingen als Flüchtlingskandidat auf¬
gestellten ehemaligen Pfarrers Dr . Ott Stellung
genommen , nachdem Dr Ott bereits früher we¬
gen seiner Haltung ^ egenüber dem Bishof seiner
kirhlihen Aemter enthoben worden war . In der
Erklärung des Ordinariats heißt es , nah den
jetzigen Vorgängen sei eine Wiederbetrauung
Dr . Otts mit priesterlihen Obliegenheiten völlig
ausgeshlossen . Dr . Ott habe das Priesterkleid
mißbrauht , um sih das Vertrauen der Wähler
zu ershleihen , und versuhe die Flühtlinge

Heilbronner Männern und Frauen unter dem
Vorsitz von Bürgermeister Dr . Nägele . Die Stadt
stellte den Platz und einige zerlegte Baracken
zur Verfügung . Mobiliar und manhes andere
wurde von verschiedenen Seiten gestiftet und
auh in Zukunft wird es wohl niht an Unter¬
stützung fehlen . Doh wird die Jugendstadt nun
auh eigene Einnahmen aus öffentlihen Veran¬
staltungen haben , die dem weiteren Ausbau
dienen

Der neue Bürgermeister ist der 19jährige
Shlosser Werner Bogner , und damit ist schon
die gelegentlich zu hörende Behauptung wider¬
legt . die Jugendstadt sei doh nur eine Sähe
der Obershulen Sie ist noh niht eine Sähe
der gesamten Heilbronner Jugend , das ent¬
spräche niht der skeptishen Zurückhaltung , die
die Jugend heute überall an den Tag legt , aber
seit etwas Sihtbares dasteht , hat sie entschie¬
den mehr Anhänger als zuvor . Immerhin ein
Drittel aller Jugendlichen hat sih an der Wahl
beteiligt .

demagogish aufzuhetzen . Man habe bereits
Shritte eingeleitet , um Dr . Ott als unerwünsch¬
ten Fremdkörper aus dem Bundestag zu ent¬
fernen .

*

Auf der Jahresversammlung des württember -
gish - badlshen Baumeisterbundes in Bad
Cannstatt setzten sih sowohl der erste als
auh der zweite Vorsitzende für den Wiederauf¬
bau der zerstörten Staatsbaushule ein . Regie¬
rungsvertreter versprachen Unterstützung . —
Der Weihnahtsmessezug der württembergish -
badischen Messegesellschaft hat am Montag von
Stuttgart aus seine Werbefahrt angetreten
die ihn nah Tübingen und Reutlingen führen
wird . — Der Württembergische Sängerbund
setzte sih auf seiner Bundesversammlung in
Schwäb Gmünd für den Zusammenshluß
aller Sängerbünde ein . Ein Siebenerausschuß soll
den Sängerkrieg beenden . — Nah Ansiht des
Vorsitzenden des Bäckerinnungsverbandes in
Württemberg - Hohenzollern ist die
Bewirtschaftung der Bäckereierzeugnisse über¬
flüssig , da nur etwa 70 Prozent der zugeteilten
Brotrationen verbrauht werden — In Lauter¬
bach bei Shramberg wird am 1 Advent die
neuerbaute evangelische Kirhe eingeweiht . —
Die neue Brücke über den deutsch -österreichi¬
schen Grenzfluß Laibiah beim Zollamt U n t e r -
hochsteg (Lindau ) ist dem Verkehr überge¬
ben worden . — Nah einem soeben abgeschlosse¬
nen Vertrag ist es dem Süddeutschen Rundfunk
gestattet worden . Sendeaufnahmen in Württem¬
berg - Hohenzollern zu mähen Dafür erhält der
Südwestfunk das Recht , in Nordbaden Sendun -
den aufzunehmen . — Der ■ Schwenninger
Einwohner August Ferro , der mit einigen Hel¬
fershelfern den fingierten Verkauf eines 3 kg
shweren Goldbarrens zum Preis von 4000 DM
durchführte , wurde verhaftet . Er hatte sih des
Tricks bedient , daß er bei der Uebergabe des
„Goldpakets “ an der deutsh - schweizerischen
Grenze durch einen Komplicen „ Halt , Grenz¬
polizei “ rufen ließ , wodurch der „ Goldbarren "
natürlich nie in die Hände des Geschäftspart¬
ners kam , wohl aber der Gegenwert in Ferros
Hände .

. Wechselnd bewölkt
Aussihten bis Freitagabend : Weitere Zufuhr

milder Luftmassen aus Südwesten bis Westen .
Wechselnde Bewölkung mit Zwishenaufheite -
rungen . Nur geringe Niederschläge , zunähst noh
kein Nahtfrost .

Wieder Festtagsrückfahrkaiten
Tübingen . Erstmalig seit dem Kriege wird die

Bundesbahn in diesem Jahr wieder verbilligte
Festtagsrückfahrkarten über Weihnahten und
Neujahr ausgeben Die Verbilligung beträgt 33 %
Prozent . Für die Hinfahrt können diese Karten
vom 20. Dezember 0 Uhr bis zum 1. Januar 1950
24 Uhr benutzt werden . Zur Rückfahrt gelten sie
ab 24. Dezember 0 Uhr bis zum 4. Januar 1950
24 Uhr .

Eine Verwaltungskarte von Deutschland
Tübingen . Soeben ist eine Verwaltungskarte

von Deutschland im Maßstab 1 :100 000 erschienen ,
die eine klare Einteilung nah Ländergrenzen
und Kreisgrenzen auf Grund des heutigen Stan¬
des bringt . Die ; Karte wird sowohl in einfar¬
biger wie auh in zweifarbiger Ausführung her¬
gestellt und dürfte vor allem für Verwaltungs¬
behörden und Shulen von Nutzen sein Sie ist
zu beziehen durch den Reise - und Verkehrsver¬
lag Stuttgart und Jungingen (Hohenzollern ) ,

Beratungsstellen für Auswanderungswiliige
W . Der Wille zur Auswanderung ist in brei¬

ten Shihten der deutshen Bevölkerung auh
heute noh , da sih manche Verhältnisse seit
dem Zusammenbruh gebessert haben oder doh
sih zu bessern beginnen , ziemlih groß Was
aber nottut , ist auf alle Fälle die genaue Kennt¬
nis der einschlägigen , Bestimmungen , die , soweit
es Auslandsgesetze sind , zum großen Teil der
deutshen Einwanderung entgegenstehen . Auh
über die großen wirtshaftlihen und sozialen
Gefahren für die meisten Auswanderungswilli¬
gen muß man unterrihtet sein Der erste Weg
eines Auswanderungswilligen muß daher zu
einer der deutshen Beratungsstellen führen , die
im folgenden auf geführt werden :

1. Oeffentliche Beratungsstelle für Auswanderer
ln Hamburg , Hamburg 11. Seewartenstr . 9a (gegen¬
über den St . Pauli - Landungsbrücken ) ; 2. Auswande¬
rer -Beratungsstelle , Bremen , Osterdeich 64 ; 3. Ge¬
meinnützige Auswanderer - Beratungsstelle für Schles¬
wig -Holstein , Kiel , Fleethörn 50 ; 4. Niedersächsische
Auswanderer -Beratungsstelle , Hannover , Marlenstr .
55 ; 5. Evangelisch - Lutherische Auswanderer - Mission ,
Hamburg 1, Rautenbergstr . 11 ; 6. Auswanderer -
Beratungsstelle des Evangelischen Hilfswerks Bay¬
ern , München 19, Lachnerstr 2/III : 7. Auswanderer¬
beratungsstelle des Evangelischen Hilfswerks , Mar¬
burg -Lahn , Am Markt 21 , 8. Auswanderer - Beratungs¬
stelle des Evangelischen Hilrswerks , Stuttgart , Char¬
lottenplatz 17 , 9. Zentralbüro Ost des Evangelischen
Hilfswerkes , Berlin -Zehlendorf , Teltower Damm 95 ;
10. Gemeinsame Auswanderer - Beratungsstelle der
Katholischen und Evangelischen Kirhe . Detmold
schloß , 11. St . Raphaelsverein , Hamburg 1, An der
Alster 19 ; 12. Zweigstelle des St . Raphaelsverein
Freiburg/Br ., Werthmannhaus ; 13. Zweigstelle des
St . Raphaelsverein , Köln , Hohenlindt , Elisabeth -
Krankenhaus ; 15. Beratungsstelle des Evangelischen
Hilfswerkes , Nürnberg , Untere Pirkheimerstr . 6 ; 16.
Auwanderer -Beratungsstelle des Bezirksausschusses
der Gewerkshaften , Bielefeld , Schulstr . 10 ; 17. Aus¬
wanderer -Beratungsstelle des Deutshen Roten Kreu¬
zes; Münster yWestf ., Zumsandestr 27

Mais und Milocorn gegen Brotgetreide
Tübingen . Aus Einfuhien erhalten die mit der

Erfassung von Brotgetreide beauftragten Händler ,
Genossenschaften und Mühlen in Zukunft Mais und
Milocorn . Diese hochwertigen Futtergetreide sind
nah Mitteilung des Landwirtshaftsministeriums
von Württemberg -Hohenzollern zur Ausgabe an die
Ablieferer von Brotgetreide im Verhältnis 3:1 be¬
stimmt . Für 3 Ztr . Brotgetreide wird also ein Ztr .
Mais oder Milocorn geliefert . Mais und Milocorn
werden verbilligt an die Brotgetreide abliefernden
Betriebe zu dem um DM 3 — je 100 kg unter dem
für Roggen festgesetzten Erzeugerpreis ab Lager
des Verkäuiers abgegeben ! Der Verbraucher erhält
somit Mais oder Milocorn in den Kreisen Freuden¬
stadt und Calw Im November für DM 21.45 , im De¬
zember für DM 21 .70 und in den übrigen Kreisen
des Landes im November für DM .21 .25 und im Mo¬
nat Dezember 1949 für DM 21.50 je 100 kg .

Smä am Samtaq?
Der Wunsch der Kirche an den Sport

Eine Wochenendaussprache zwischen Vertretern
des Sportes und der Kirche fand auf der Evangeli¬
schen Akademie in Bad Boll statt . Selten erlebte
man eine auf so beachtlichem Niveau stehende Ta¬
gung . Zwanzig Jahre früher und eine solche Diskus¬
sion wäre ein glattes Ding der Unmöglichkeit gewe¬
sen . Freuen wir uns , daß man auch von kirchliche !
Seite erstaunlich aufgeschlossen den Problemen ge¬
genüberstand und nicht (wie von sportlicher Seite
vielleicht insgeheim befürchtet ) mit Dogmatik den
Dingen zu Leibe ging .

Vor den vielen Vertretern beider Richtungen er -
öffnete Nord Württembergs Landessportbeauftragter
Friedrich Strobel die Tagung mit seinem
Referat : „Wird der Sport zum Geschäft ? “ Selbst¬
redend kam der Vortragende dabei auf das heikle
Thema des Totos zu sprechen . Er verstand es aber ,
die kirchlichen Bedenken zu zerstreuen , wobei er die
Zuschüsse an den Sport anführte , zu denen der
Staat ohne Totohilfe nie in der Lage gewesen wäre .
Strobel betonte : Man kann zwar das Rad der Ge¬
schichte nicht mehr zurückdrehen , aber bis jetzt
hat der Berufsport die Grundfesten des Amateur¬
wesens nicht erschüttert .

Die Diskussion im Anschluß an ein sehr auf¬
schlußreiches Referat des Vorsitzenden des Landes¬
jugendausschusses , Dr . H e g e 1 e „Sport : Erzie¬
hung oder Unterhaltung “ führte auch zu einer
Frage an die Vertreter des konfessionellen Sports .

Diufr wutbe bectdftet
Der evangelische Pfarrer von Bennien im

Kreise Melle hatte wiederholt von der Kanzel
gegen die Spiel - und Totoleidenschaft seiner Ge¬
meinde gesprochen An einem Sonntag über¬
raschte ihn sein minderjähriger Sohn mit der
Nachricht , daß er beim Fußballtoto 4000 DM ge¬
wonnen habe . Der Vater verbot ihm darauf die
Annahme des Geldes .

A
Einem übriggebliebenen Fahrschein verdankt

ein Autobusschaffner in Buxtehude seinen
Totogewinn . Er wollte auch einmal sein Glück
versuchen und setzte in den Tipzettel der Reihe
nach die Einser und Zweier des letzten Fahr¬
scheines ein , der ihm am Abend übriggeblieben
war . Die Nullen zählte er als unentschieden . Das
Ergeh, '.is war — 125 000 DM.

A
Ein Landwirt in Obergimpern , Kr . Sins¬

heim ( Nordbaden ) erhielt dieser Tage von einem
außerhalb der Gemeinde wohnenden Grundbe¬
sitzer , der in der " Gemarkung Obergimpern
Land besitzt , schriftlich das Angebot , einen
Acker in Pacht zu nehmen und ihm . dem Grund¬
besitzer , als Pachtzins im „ nächsten Krieg Wei¬
zen zu liefern “ . .

Q
ln einer Düsseldorfer Druckerei werden

nach wie vor Raucherkarten gedruckt , um nach
Ablieferung beim Landeswirtschaftsamt wieder
vernichtet zu werden , da Tabakwaren seit lan¬
gem frei verkäuflich sind . Auf Anfrage , warum
man den langfristigen Druckvertrag nicht mit
einer Abfindungssumme löse , hieß es : „ Es
widerspricht den amtlichen Gepflogenheiten , bei
Lieferungsverträgen eine Zahlung zu leisten ,
ohne einen Gegenwert dafür zu erhalten " , mel¬
det die „Hannoversche Allgemeine “ .

,Ihr gefährdet durch Euer Beiseitestehen die Ein¬
heitlichkeit der Sportbewegung , die weder ein kon¬
fessionelles noch politisches Gesicht tragen darf .
Kommt doch wieder zu uns und helft mit , in die
Sportvereine das Ideal des Dreiklangs von Körper .
Seele und Geist hineinzutragen .“ Dies waren offene
Worte , die ebenso freimütig erwidert wurden .

Höhepunkt des Wochenendgesprächs war Ober¬
kirchenrat Dr . Manfred Müllers Stellung¬
nahme zu „Sport am Sonntag "

Er brachte das kirchliche Bemühen auf folgenden
Nenner :

1. Die Kirche muß das Bedürfnis des modernen
Menschen auf Sport in der Wirklichkeit bejahen .

2. Der Sport muß das Gottesgebot des geheiligten
Feiertags ernstnehmen .

3. Unser Ziel muß sein : Der Sonntag vormittag
frei von Sport .

4. Unser gemeinsamer Kampf muß dahin führen ,
den Sonnabend völlig frei zu machen für den Sport .

5. Mehr Sportplatzanlagen für die Jugend schaffen ,
damit der Sport am Sonntagvormittag wegfallen
kann .

6. Solange diese Möglichkeiten nicht erreicht sind ,
muß den Jugendlichen die Möglichkeit zum Gottes¬
dienstbesuch gelassen werden .

Es wäre ideal , wenn es sich ermöglichen ließe ,
so wie beispielsweise in England , den Samstag frei
zu machen von Arbeit , um so dem verständlichen
Wunsch nach körperlichem Ausgleich in Luft und
Sonne zu entsprechen . So würde dann der Sonntag
zu einem Tag für die Familie und zur Erholung .
Es war dabei erfreulich zu hören , daß die Kirche
auch auf dem breiten Land mehr als bisher den
Wunsch der Jugend auf Sportplätze unterstützen
werde .

Zweiter Rekordversuch in Hockenheim gestartet
Am Montag früh senkte sich am Hockenheimring

die Startflagge zum 2. Rekordversuch , den die Ve-
ritas - Privatfahrermannschaft , Graeske , Helfrlch
Schaufele und Knopf , unternimmt . Gräske saß wäh¬
rend der ersten 50 Runden selbst am Steuer und er¬
reichte einen Gesamtdurchschnitt von 138,7 km 'Std .
Der erste internationale Rekord ist auch in dieser
Klasse erst nach 400« Kilometern fällig .

Rekordquote im württbg .- badischen Fußballtoto
Die Rekordquote von 201 000 DM erhielt ein Wet¬

ter aus Heidelberg , der beim württemberglsch - badl -
schen Fußballtoto am vergangenen Wochenende all*
Spiele richtig getippt hatte . Dieser Gewinn ist der
höchste , der seit Einführung des Fußballtotos 1®
Deutschland jemals erzielt wurde .

Auch die Quoten im 2. Rang sind sehr hoch , t *
4579 DM erhielten 44 Wetter . Im 3. Rang kamen »»
771 Gewinner je 261 DM zur Auszahlung . Mit einem
Umsatz von i 209 973 DM stellte der Toto Württem¬
berg -Baden gleichzeitig einen neuen Rekord auf .

ti
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Deutsche und ausländische Romane
Werner Walz , Das tolle Jahr.. Roman.Stuttgarter Verlag , Abt. des Verlages W.Kohlhammer . 343 S .

Der Rezensent muß gestehen, daß er histo¬
rische Romane nur mit Vorsicht zur Hand
nimmt, da sie im allgemeinen weder Fisch
noch Fleisch sind , sondern ein mixtum com¬
positum , indem die Phantasie bei der Hi¬
storie und die Historie bei der Phantasie
Anleihen macht Er kennt denn auch — von
wenigen Ausnahmen wie Mereschkowskis
„Leonardo" oder Alfred Neumanns „Teufel“
abgesehen — kaum einen Fall , in dem, so¬
fern eine bestimmte Persönlichkeit als Vor¬
wurf dient, jener Zwiespalt glücklich über¬
wunden wäre. Am ehesten erscheint die Auf¬
gabe gemeistert, wenn sich der historische
Roman — und hier wären als Vorbilder etwa
Charles de Costers „Ulenspiegel “ oder Mar¬
garet Mitchells „Vom Winde verweht“ zu
nennen — darauf beschränkt, bereits be¬
kannte , durch die wissenschaftlicheForschung
fest umrissene Gestalten nur gleichsam am
Rande hereinwirken zu lassen, während die
Handlung selbst von anonymen Figuren ge¬
tragen wird, die psychologisch richtig gesehen ,daher menschlich -gegenwärtig und nur inso¬
fern historisch sind , als sie gleichzeitig in
ihrer Erscheinung, ihren Gebärden und Emp¬
findungen dem Zeitmilieu entsprechen. Eine
solcherart befriedigende Lösung ist Werner
Walz mit seinem im Württembergischen und
Badischen spielenden Roman gelungen. Es
werden zwar keine so weitschichtigen Stoff¬
massen bewegt, daß man von einer repräsentati¬
ven epischen Darstellung sprechen könnte, es
handelt sich mehr um eine ausgesponnene
Erzählung. Aber die empfindsame Idyllik ei¬
ner Liebesgeschichte ist so taktvoll in die Ge¬
samtstimmung des Revolutionsjahres 1848/49
eingewoben , die einzelnen Charaktere hal¬
ten eine so ausgewogene Mitte zwischen ge¬
schichtlicher Realität und freier Imagination,
das Schwäbische ist in der Zeichnung der
Landschaft und der menschliche Tempera¬mente so sicher getroffen, daß man von der
organischen Einheit des Ganzen wohltuend
berührt wird Dieser Eindruck wird verstärkt
durch den ruhigen Gang einer Sprache , die
sachlich -konkret ist , ohne auf Gefühl zu ver¬
zichten , gepflegt , ohne der komplizierten Ge¬
suchtheit und Undurchsichtigkeit mancher
Modernen zu verfallen. W . G.

Otto Erich Kiesel , Der ewige Tor. Ein
Eulenspiegel - Roman. Verlag Hammerich
und Lesser , Hamburg .

Von Till Eulenspiegel, der durch die Lande
reiste , bald hier, bald da seine Zeit verbrachte,allem was er sah und hörte, nachsann und
die Menschen allesamt von einerlei Torheit
fand , erzählt das umfangreiche Buch In Till
hatte es dem Herrn gefallen, einen Menschen
in die Welt zu senden, an dem sich erweisen
sollte : aller Höhe Lust, aller Tiefe Leid , aller
Wege Mühsal , aller Tage Aengste ; das We¬
nige , um das es sich lohnt, und das Viele , das
die Mühe nicht zahlt.

Geschichten , die vor Tills Geburt schonlandauf und landab gelaufen und halb ver¬
gessen gewesen waren, und Geschichten , die
die Jahrhunderte nach ihm füllen, sind zu ei¬
nem Blütenstrauß voll Duft und Farbe , voll
heimlicher Schönheiten und saftiger Buntheit
vereinigt. Sie zwingen nicht zum Lachen , aber
man lächelt und verfällt häufiger noch in
Nachdenken über diese Spezies Mensch , die
Sich so erhaben dünkt und so voll Torheit ist .Es gibt kaum einen Streich , den man nicht
von Till begangen wissen will . Er lebte in
jener umwälzenden Zeit der Auflösung poli¬tischer Gewalten nach dem Untergang des
deutschenKaisertums, jener Welt aufbrechender
religiöser Wandlung und Vertiefung, er lebt
aber auch die Jahrhunderte nachher. Dieser
Schelm und Schalk ist zeitlos , wie er über
seine niedersächsische Heimat hinaus allen
deutschen Landen zugehört.Mehr können als Eulen spiegeln , das heißteiner sein , der andern über ist. Einer der die
Kunst beherrscht, die Menschen glauben zulassen, sie seien die Klügeren, um ihnen um
so sicherer ihre Torheit vor Augen zu führen.
Und doch keiner, der sich mit den bloßen
Schwänken zufrieden gibt, einer der in allem
zum Guten wirken will und der zu denen ge¬hört , die Furcht und Ehrfurcht vor dem Rich¬
ter -in der eigenen Brust haben.

Er ist der ewige Tor, weil Menschen wie er
immer zur Unzeit geboren werden, wie die

Wahrheit immer zur Unzeit gesagt wird. Und
in den Zeiten, da von Menschenrechten am
meisten geredet wird, ist man am weitesten
von ihnen entfernt . Darum bleibt dem Men¬
schen nur die befreiende Tat : mit dem an¬
dern fühlen, Freude teilen, Leid mittragen , gs

Joyce Carey , Des Pudels Kern . Roman.
Aus dem Englischen von Hans Erich
N o a c k. Wolfgang Krüger Verlag , Ham¬
burg 475 S . DM 12 .- .

„Geh hin und liebe . Helfen wird dir keine
Hand . Ja und das ist des Pudels Kern.“ Damit
bringt der Dicher auf eine kurze Formel, was
in dem von krausen Einfällen überfluteten Ro¬
man immer wieder anklingt. Ein Vergleich mit
Dickens ist durchaus gerechtfertigt, ohne daß
es dabei bliebe. Carey schildert das Leben
eines Vagabundenmalers in wunderlichen Far¬
ben , voll geistreichen Spotts, erhabener Naivi¬
tät und brillierender Ironie. Das Ganze ergießt
sich dabei wie eine Kaskade, die Einfälle wol¬
len nimmer enden. Gulley Jimson, das ver¬
kommene Genie , im finstersten Hafenviertel
Londons beheimatet, universal in der Fähig¬keit, das Unangenehme zu bagatellisieren, das
Unwesentliche interessant zu machen , das
Aufgeputzte zu demaskieren, schwemmt im
unaufhörlichen Geplätscher oft ungereimter
Tiraden soviel Goldkörner aus, daß das In¬

teresse an ihm nie zu erlöschen droht . Es
nimmt daher auch nicht weiter Wunder zu er¬
fahren , daß das Buch schon in 12 Kulturspra¬
chen übertragen wurde, ist doch allerorten die
Gefahr übergroß, daß der verhängnisvolle
„tierische Ernst“ die Ueberhand gewinnt. Hier
feiert der Humor eine Orgie, ein Humor, der
lebensnahe in der geistigen Auseinanderset¬
zung , den großen Fragezeichen der Gegenwart,sein Zentrum hat und in echter Lebensbe¬
jahung mündet cz.

Jacques Cheneviöre , Herbe Frucht.Roman. Aus dem Französischen von Her¬bert Krumbhaar . Christian Wegner
Verlag , Hamburg .- 403 S ., DM 9 .80.

Man könnte diesen etwas schwerblütigen
Roman eine Familientragödie mit gedämpftem
Ausgang nennen. Neben einer selbstsicheren,
lebensbejahenden Mutter die gehemmte, zur
Schwermut neigende Tochter, die sich mißver¬
standen fühlen muß , eben weil ihr die Fähig¬
keit, über ihr Milieu zu gebieten, mangelt
Dazu ein Vater, der den Spannungen zwischen
den beiden Frauen nicht gewachsen ist . —
Schließlich scheint die Tochter auch in ihrer
Ehe mit einem Mann , der sie wohl liebt, über
ihrer Herbe aber mehr zur Mutter hinfindet,
zu scheitern. In einem Unglücksfall des Gat¬
ten der Tochter kündet sich die Katastrophe
und zugleich die Rettung an . Der Roman eines
nach Wärme und Geborgenheit sich sehnenden
Herzens, dem nichts erspart bleibt. — a

Aus der weiten Welt
Fred Schwarz , Bakschich und Feidah,
Erinnerungen an Afghanistan Friedrich
Bassermannsche Verlagsbuchhandlung , Mün¬
chen. 120 S.

„Der geographische Begriff Afghanistan er¬
weckte in meiner Vorstellungswelt kaum klar
faßliche Bilder und war eigentlich nur un¬
trennbar verbunden mit dem Namen des Kö¬
nigs Aman Ullah . . .“ Mit diesem Einleitungs¬
satz bringt der Autor dieser äußerst lebendig
geschriebenen Erinnerungen an seine Zeit als
Flugleiter der Lufthansa in Kabul, der Haupt¬
stadt, Afghanistans, bis zu Beginn des zweiten
Weltkrieges zum Ausdruck , was wohl für die
meisten Leser dieses Buches zutreffen wird.
Frei von jeder Absicht , tiefsinnig erscheinende
völkerkundlicheStudien bieten zu wollen , wird,
gespeist von der Liebe zu einem nun in weite
Fernen gerückten Land das persönliche Er¬
lebnis in den Vordergrund gestellt und über
Land und Menschen in unbefangener Frische
erzählt Durch alle Seiten hindurch spürt man
den Wunsch des Verfassers, baldmöglichst wie¬
der die Gelegenheit zu haben, der qualvollen
Enge des heutigen Deutschland zu entrinnen.
Das gibt dem Buch, das mit 34 ausgezeichneten
Bildwiedergaben und einer Karte ausgestattet
ist , jenen warmen Erzählerton, den wir bei
ähnlichen Berichten oft so sehr vermissen, cz.

Konstantin Fedin , Städte und Jahre.
Willi Weismann Verlag, München. 367 S .,
DM 4 .- .

Ein eigenartiges Buch , insbesondere dann,
wenn man die weithin politisch propagandisti¬
sche Sowjetliterätur , die sonst vorliegt, dane¬
ben hält. Spürbar dringt der Einfluß der klas¬
sischen russischen Literatur , insbesondere Do¬
stojewskis und Gorkis durch, und dem ist es
auch wohl zu verdanken, daß die Darstellungder Zeit des ersten Weltkrieges und der russi¬
schen Revolution sich nicht in Schilderungender äußeren Vorgänge erschöpft, sondern weit
mehr die Wege und Umwege eines Menschen ,der schließlich unterzugehen bestimmt ist ,zeichnet . Ueber dem Ganzen liegt jene un¬
definierbare russische Schwermut der Emp¬
findung und der Aussage , die — nur durchbro¬

chen von der scharfen Zeichnung einzelner Ty¬
pen — den Reiz des östlichen Europas für uns
ausmacht. cz.

Theodor Lorch , Begegnungen in Indien .
Kreuz-Verlag, Stuttgart. 135 S.

Der Verfasser war von 1936 bis 1940 im
Dienste der Basler Mission in Calicut als Lei¬
ter einer Missionsschule tätig und konnte hier
sowie in der sich anschließenden Intemie-
rungshaft zahlreiche Erfahrungen über Land
und Leute sammeln. In schlichter Form gibt
er, noch ganz durchdrungen von seiner mis¬
sionarischen Bekehrungsaufgabe, einen Quer¬
schnitt durch seine Erkenntnisse in dem für
Europäer so rätselvollen Land Indien. Das
Buch läßt sich nicht in die Reihe der üblichen
Schilderungen ferner Länder einreihen, es
gleicht vielmehr einem nüchternen, jedoch
klugen und gewissenhaften Rechenschaftsbe¬
richt. Karl Vöster -Heim hat es mit feinen,treffenden Illustrationen versehen. sh

Die Dichtung des Bodenseegebiets
Der Verlag Thorbecke, Lindau, hat sich die

Aufgabe gestellt, besonders Werke über die
heimatliche Landschaft zu pflegen ; diesem
Zweck dient eine Reihe „Bücher vom Boden¬
see“

, in der Prof. Wentzlaff-Eggebert über die
Dichtung des Bodenseegebiets schrieb .

Diese Landschaft, gesegnet mit Schönheitund Fruchtbarkeit und ip beglückender Weise
geistdurchdrungen, war nicht nur alter Kul¬
turmittelpunkt , sondern auch ein schöpferisches
Sprachzentrum, eine Stätte der sprachlichen
Formgebung. Dies zeigte sich nicht nur beim
Entstehen der Deutschen Sprache nach 800;Wentzlaff hebt hervor, wie alle Wesenszügedes deutschen Minnesangs in seiner südwest¬
deutschen Sonderart enthalten sind . Ebenso
bildete sich hier beim Uebergang vom Mittel-alter zur Neuzeit ein Schwerpunkt, als Baselund Konstanz die Bedeutung übernahmen, dieeinst St . Gallen und Reichenau zukam. —
Schließlich hat die schwäbisch -alemannische
Sprache und Literatur maßgeblichen Einfluß inder Vorklassik um 1750 und selbst direkte
Verbindungen sind festzustellen, die zu dem
Gipfel führen , der mit Hölderlin gekennzeich¬net ist.

Es ist Prof. Wentzlaff gelungen, in seinen
Darlegungen durch klare Linienführung jedem
Aufgeschlossenen verständlich zu sein , ebensowird an der feinen Herausarbeitung von schö¬
nen Einzelheiten auch der anspruchsvollereLeser Gefallen finden . Nicht ebenso befriedigtdie zweite Hälfte mit den Gedichtproben. Hierhätte man statt der vielen Mittelhochdeutschen
Texte mehr Beispiele aus unserer Zeit ge¬wünscht. Als Bildschmuck wurden vier Wie¬
dergaben aus der manessischen Handschrift
gewählt. KL

Kommentare zur Kunst
Franz Roh , Kommentare zur Kunst .Freitag -Verlag , München. 150 S. , DM 5.50.

Auf den ersten Blick ein kühnes Unterfan¬
gen : Für den Augenblick geschriebene Mün- '
chener Rundfunkkritiken aus der Zeit von
1945 bis 1947, jetzt nach Jahren , in einem gutausgestatteten Buch zusammenzufassen. Aber
die Arbeiten fesseln den mit Münchener Thea¬ter - und Kunstausstellungen Vertrauten trotzder inzwischen ganz anders gewordenenSitua¬tion. Sie sind flüssig und für junge Kunst¬kritiker höchst lehrreich und regen den Leseran, nicht nur die Werke einzelner Schriftstel¬ler und Maler zu sehen , sondern das kulturelle
Bild der Nachkriegszeitmit seinen ersten Ver¬
suchen , moderne Malerei und Dichtkunst de«Auslandes kennenzulemen. gw .

^ Nachschlagebücher
per Neue Herder von A bis Z . 5100 Spalten ,über 5000 Abb im Text , 64 Tafeln , 1 Karte.
Verlag Herder , Freiburg . In zwei Leinen¬
bänden DM 85.-.

Mit dem Band „Silber bis Z“ ist die letzte
der insgesamt fünf Lieferungen des Neuen
Herder erschienen, und man darf jetzt fest¬
stellen, daß die vom Verlag und von der Re¬
daktion geleistete Arbeit gewissenhaft genug
ist , um die an das Werk gestellten Erwartun¬
gen im ganzen zu befriedigen. Man war mit
Erfolg auf eine durchweg klare und knappe
Diktion bedacht , man hat Erscheinungen und
Begriffe auch aus der unmittelbaren Gegen¬
wart hinreichend berücksichtigt und man war
um jeweils eindeutige Wertung und Stellung¬nahme bemüht. Hier freilich wird offenbar,daß die Redaktion bei allem Bemühen um
Objektivität stets bei ihrer katholischenGrund¬
haltung beharrt hat. Beispielsweise schien es
ihr wichtig genug, über den in Nürnberg hin-

Büchereingänge der Woche
Die Besprechung der einzelnen Werke bleibt

Vorbehalten.
Vom S . H1 r z e 1 Verlag , Stuttgart:
Hinrich Knittelm « yer , Jacob Burckhardt .

Deutung und Berufung des abendländischen Men¬
schen. 295 S ., DM 9 .-

Die Liebesgedichte des west-östlichen Divans.
Einführung von H . A . K o r f f. 259 S ., DM 7.50.

Max D e h n e r t , Das Weltbild Johann Seba¬
stian Bachs . 158 S ., DM 5.80.

Max Burchartz , Gleichnis der Harmonie.Gesetz und Gestaltung der bildenden Künste.Prestel - Verlag, München, z . Zt. Gmund am
Tegernsee . 216 S„ 50 Tafeln , DM 32.-.

Ludwig Armbruster , Lindauer Oberschwä-
bisch-Westallgäuer Geologie und Landschaftsge¬schichte. Herausgeg . vom Museumverein Lindau
im Kommissionsverlag der Rathaus - Buch¬
handlung Lindau . 120 S . m. vielen Abb., DM
4 .80.

Karl Heim , In den Händen des Meisters.Zwölf Predigten . Brunnquell Verlag , Met¬
zingen. 108 S ., DM 3.-.

Gustav T r o b e r g, Rudolf Steiner und die
Anthroposophie . Carl Pfeffer Verlag, Heidel¬
berg . 80 S ., DM 2.80.

Wilhelm Wendling , Nach Strich und Faden.Karl Rauch Verlag, Boppard am Rhein. 90 S .,DM 3 .80.

gerichteten Hans Frank zu bemerken, daß etvor dem Tode konvertiert habe, oder daß Wil¬helm Busch „nicht frei von Religionsspötterersei , oder daß Baudelaire „schließlich den Wegzur Kirche zurückfand“'. Manchmal auch sind
weniger bekannte katholische Publizisten undKünstler berücksichtigt, während gleichran¬
gige andere nicht aufgeführt wurden. Unter
dem Namen Kästner ist nur Erich genannt, der
„zynisch pointierte Zeitgedichte“ schrieb , nichtaber der ausgezeichneteEpigrammatiker Abra¬ham Gotthelf, der 1800 als Hofrat in Göttingenstarb . Brentanos Vornamen ist mit K statt mit
C geschrieben , der Arbeiterdichter Kurt Hey¬nicke fälschlich als Meynicfce ausgegeben. Daß
man auch moderner Kunst gegenüber im Rah¬men dieses Lexikons sehr aufgeschlossen war,sei mit Genugtuung festgestellt. Trotzdemhätteman vermeiden müssen, hinter den NamenPaul Hindemiths eine Formulierung wie „der
größte deutsche Komponist der Gegenwart"zu setzen; das ist ein Superlativ, der nur mit
subjektiven Argumenten gestützt werdenkann , aber keine verbindliche Aussage für einLexikon. Solcherlei ließe sich manches finden ,indessen bleibt es bei Kleinigkeiten, die denEindruck nicht schwächen , daß es sich hier umein überwiegend zuverlässiges und darum sehr
begrüßenswertes Nachschlagewerk von Ranghandelt. Karl Ude

Das kluge Buch — Wissen in Wort undZahl . Verlag Sebastian Lux , Murnau.
Wenn man auch nicht von dem Gefühl los¬kommt, daß die Zusammenstellung bei diesem

Nachschlagebuch reichlich willkürlich ausfielund praktisch sich wenig damit anfangen läßt,so wäre doch zuzugestehen, daß es zu einem
gelegentlichenDarin-Blättem anregt und dabeimancherlei Kenntnisse zu vermitteln imstandeist. f-y
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Der Frostnachtspanner fliegt
Wenn im Vorwinter die ersten Fröste durch

mildes Wetter abgelöst werden, beginnt die
Flugzeit des Frostnachtspanners . Er zählt zu
den Sonderlingen unter seinen Artgenossen,
die längst ihr Leben in einer eigenen Form
vor dem kommenden Winter sicherten. Als
Nachtschmetterling fliegt er jetzt gegen die
Scheiben der Fahrzeugbeleuchtungen, um¬
gaukelt die Straßenlampen und stößt an die
erleuchteten Fenster.

Hier begegnen uns aber nur die 3 cm gro¬
ßen Männchen , deren braune Flügel
dunkle Bänder tragen . Sie befinden sich auf
dem Brautflug und suchen nach dem Weib¬
chen , das nicht wie ihre Artgenossinnen
durch Schönheit der Farbe und Form anzie¬
hend wirkt, sondern nur durch einen zarten
Duft. Bei Tag betrachtet sind es unschein¬
bare , fliegenähnliche Wesen . Sie sind eben
ihrer Puppenwiege im Boden entschlüpft , und
mit ihrem dicken, eiergefüllten Leib krabbeln
sie langsam an einem Stamm der Obstbäume
hinauf Die schwirrenden Bewegungen der
kurzen, kümmerlichen Flügelstummel unter¬
stützen die Beine beim beschwerlichen An¬
stieg. Nach der Befruchtung legt das Weib¬
chen die Eier einzeln in der Nähe der Kno¬
spen ab.

Nun ist für die Erhaltung der Art gesorgt.
Im winzigen Keim rettet sie sich durch den
gefährlichen Winter, während die Eltemtiere
nach kurzem Dasein absterben . Zeigt sich im
Frühjahr das erste Grün, .so winden sich aus
den Eiern grüne Räupchen Der Tisch ist für
sie reich gedeckt In großer Zahl steigen sie
mit „katzenbuckligen“ Beuge- und Spannbe¬
wegungen (Spanner 1) von kahlgefressenen
Blüten zu saftfrischen Blättern . Die gefräßige
Raupe ist ein schlimmer Schädling unserer
Obstbäume. Bis im Juni die Blätter ein har¬
tes Gewebe bekommen, ist sie ausgewachsen.
Aus einer . Drüse sondert sie einen Saft ab,
der an der Luft wie bei der Spinne zu einem
zähen Faden erhärtet . An ihm „seilt" sich die
Raupe ab und verpuppt sich unter dem Baum
in der Erde. Hier verharrt sie , bis das Le¬
ben sie nach Sommerhitze und Herbstfrö-
sten in eine neue Lebensform weckt.

Der Obstzüchter bekämpft den Schädling,
indem er im Herbst die Frostspannerweib¬
chen mit Leimringen abfängt und im Früh¬
ling durch Spritzmittel das Futter der Rau¬
pen vergiftet . Dabei ist für den Erfolg aus¬
schlaggebend, daß er den Rat des Baumwar-
tes befolgt, der ihn auf die rechte Zeit der
Anwendung der Bekämpfungsmittel auf¬
merksam mgcht.

Althengstett . Am Totensonntag ge¬
dachte die Gemeinde ihrer Toten durch
Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal auf
dem Friedhof Bürgermeister Röttinger sprach
in warmherzigen Worten über die Verbun¬
denheit mit unseren Toten und ihren Wer¬
ken. Der Gesangverein „Liederkranz" um¬
rahmte mit den beiden stimmungsvollen Chö¬
ren „Heilig ist der Herr“ und „Gott ist getreu"
die Gedenkfeier So wurde dieser Tag der
Toten zu einer Weihestunde, die zur inneren
Einkehr und zur Erkenntnis unseres Lebens
riet

Wer in der jetzigen Zeit

keine geschäftlichen Anzeigen auf¬

gibt, erweckt damit den Anschein , als
' ob er sein Gesohäftaufgegebenhätte!

199 Gemeinden in einem Elektrizitätsverband Im Spiegel von Calw
Bildung des „Gemeindeelektrizitätsverband Schwarzwald-Donau“ — Sitz in Calw Für jedermann zur Einsicht

Wie aus einer Bekanntmachung des Re¬
gierungsblattes zu entnehmen ist, wurde
durch das Innenministerium die Bildung des
Zweckverbandes „Gemeindeelektrizitätsver¬
band Schwarzwald-Donau“ und die Auflösung
des „Landeselektrizitätsverband Südwürttem¬
berg" genehmigt. In dem erstgenannten Ver¬
band (G S . D .) , der seinen Verwaltungssitz
in Calw hat , sind die drei Gruppen Aistaig,
Teinach-Station und Tuttlingen zusammen¬
geschlossen. Insgesamt 199 Gemeinden gehö¬
ren dem G . S. D . an ; die Gruppe Teinach-
Station umfaßt <86 Gemeinden des Kreises
Calw, 11 Gemeinden des Kreises Freudenstadt
und 11 Gemeinden des Kreises Leoflberg . Der
Verband hat den Zweck , die Interessen seiner
Verbandsgemeinden alsAktionäre der Energie-
Versorgung Schwaben-AG . zu wahren , den
Ausbau der Elektrizitätsenergie in ihrem Ver¬
bandsgebiet zu fördern und die Interessen al¬
ler Stromabnehmer dieses Gebietes zu vertre¬
ten . Das Verbandsgebiet erstreckt sich nahezu
über den ganzen württembergischen Schwarz¬
wald von Birkenfeld im Norden bis in das
Donautal im Süden.

In der ersten Verbandsversammlung, die am
15 November in Rottweil stattfand , wurde
Bürgermeister K 1 e p s e r . Bad Liebenzell, als
Verbandsvorsitzender und die Bürgermeister
Fischer, Aldingen und Baier, Hochmössingen,
als Stellvertreter einstimmig gewählt General¬
direktor Pirrung von der E . V S gab Bericht

über die Lage der Elektrizitätsversorgung in
Württemberg und betonte , daß nur durch die
Zusammenfassung aller Kräfte die steigenden
Anforderungen an die Elektrizitätswirtschaft
erfüllt und die Ausbaupläne verwirklicht
werden können . Es sei damit zu rechnen, daß
sich der Verbrauch an elektrischer Energie
im Laufe der nächsten Jahre auf das dop¬
pelte des Friedensbedarfs steigere.

Der Verbandsvorsitzende hob nachdrück¬
lich hervor , daß die kommunalen Interessen
bei der E . V. S . gewahrt werden müßten , daß
eine Wiedergutmachung aus den Zwangs¬
verträgen des ' Jahies 1939 zu erfolgen habe
und daß der baldige Ausbau der Wasser¬
kräfte im Enztal, im oberen Neckartal sowie
im Donaugebiet betrieben werden müsse.

Wie wir von berufener Seite ergänzend
dazu erfahren , handelt es sich bei dieser
Neugründung vornehmlich um eine verwal¬
tungstechnische Maßnahme, die am beste¬
henden Zustand und an der Organisation der
Elektrizitätsversorgung unserer Gemeinden
nichts ändert . Von Bedeutung erscheint uns
jedoch daß nunmehr die Gemeinden in ihrer
Eigenschaft als Aktionäre der E . V S . ihren
Einfluß auf dem Weg über den Aufsichts¬
rat geltend machen können und daß an den
Gedanken der Erschließung weiterer Ener¬
giequellen auch in unserem Kreis mit mehr
Aussicht auf Erfolg herangegangen werden
kann.

Ab 1950 wieder monatliche Benzinzuteilung
Mit der Freigabe von Kraftstoff ist vorerst nicht zu rechnen

Die Frage einer möglichen Kraftstoff-Frei¬
gabe bewegt nach wie vor jeden Kraftfahr¬
zeugbesitzer. Das ist verständlich , denn man
hat es allmählich satt , jeden gefahrenen Kilo¬
meter von der amtlichen Zuteilung abhängig
zu wissen und man möchte endlich tanken
können, soviel man eben braucht .
Das „schlechte“ Benzin

Frägt man die Tankstelleninhaber , so zuk-
ken diese bedauernd mit den Schultern : Nein,
man wisse nichts von einer Freigabe und
könne auch nichts Voraussagen . Im übrigen
decken sich ihre Wünsche mit denen der
Kraftfahrer , denn auch sie haben es über,
immer und immer wieder um „schwarzen“
Kraftstoff angegangen zu werden, und ihnen
behagt die ZB-Einheitsmischung ebenso we¬
nig wie ihren Kunden Beiden Teilen ist ja
bekannt , daß Maser heutiges Benzin eine
niedrigere Okt^ rohl als vor dem Kriege hat
und daß daher die Leistung geringer ist.
Man klagt also in seltener Einmütigkeit über
den bestehenden Zustand, und Kraftfahrer
wie Tankstelleninhaber möchten baldmög¬
lichst wieder „ihr“ Benzin, für dessen Güte
der alte Name einer der bekannten Firmen
bürgt . Aber, sagen die Tankstellenbesitzer,
so weit sind wir noch nicht ! Erst nach der
Aufhebung der Rationierung ist damit zu
rechnen , daß die Tankwagen wieder jenen
Kraftstoff bringen, der eigentlich in die ro¬
ten, blauen, gelben und weißen Tankstellen
gehört.
Neuer Bezinpreis: 50—60 Pfennig?

Wir setzten uns mit der Treibstoff-Zutei-
lungsstelle des Landratsamtes in Verbindung
und erkundigten uns dort nach dem Stand
der Dinge . Leider konnte man uns auch an
dieser Stelle keine befriedigende Auskunft
geben, denn es ist nichts Endgültiges be¬
kannt . Die Freigabe von Kraftstoff liege noch

in weiter Ferne und man könne allenfalls bis
Juni kommenden Jahres damit rechnen . Auch
die Frage des Benzinpreises scheint noch
nicht entschieden zu sein und man rätselt
selbst bei den Zuteilungsstellen daran herum,
ob er nun 50 oder 60 Pfennig je Liter aus¬
machen wird . An den Quoten selbst dürfte
sich nicht viel ändern , dagegen am Zutei¬
lungsverfahren , das ab Januar kommenden
Jahres wieder eine monatliche , anstelle der
vierteljährlichen Ausgabe der Marken vor¬
sieht . Einer Erhöhung der Sätze steht die un¬
zureichende Einfuhr an Rohöl und Benzin
entgegen, die den tatsächlichen Bedarf nicht
zu decken vermag . Die Demontage unserer
Hydrier- und anderer Anlagen zur syntheti¬
schen Treibstoffgewinnung tut ein Übriges,
den Verknappungszustand noch zu verschär¬
fen.
Es wird weiter rationiert

Die Zuteilungsstellen haben also weiterhin
die undankbare Aufgabe, für die möglichst
gerechte Verteilung der geringen Bestände
besorgt zu sein Man tut dies nach einem
gewissen Richtsatz, der maßgeblich von dem
ZylinderiHhalt des Motors bestimmt wird.
Aus ihm ergibt sich eine rohe Klassifizierung,
von der aus dann von Fall zu Fall ein kleines
Mehr,zugestanden werden kann ; dies beson¬
ders bei Leuten, deren Beruf die Benutzung
eines Kraftfahrzeugs unumgänglich macht.
Härten lassen sich hier nicht vermeiden, denn
man kann unmöglich bei jedem einzelnen
Fahrzeug aufs genaueste berechnen , wieviel
Kilometer es wöchentlich läuft , ob es tatsäch¬
lich nur für Berufszwecke eingesetzt wird
und welche Kraftstoffmenge also zuerkannt
werden müßte. Bei 4500 Kraftfahrzeugen in
unserem Kreis käme man mit dem Verfahren
der Überprüfung wohl kaum zu 1Rande. Wir
wollen in Erinnerung an hochnotpeinliche
Befragungen auch lieber darauf verzichten!

Die Haushaltssatzung für das Rechnungs¬
jahr 1948 wird durch Anschlag an der Rat¬
haustafel (Rathaus I . Stock) bekanntgemacht .
— Der Haushaltsplan 1948 liegt vom 22. No¬
vember 1949 bis 29 . November 1949 im Rat¬
haus , Zimmer Nr. 3 , während der üblichen
Sprechstunden von 8—12 Uhr, öffentlich aus.

•
Goldene Hochzeit

Kommenden Freitag dürfen die Eheleute
Gottfried Barth und Frau Katharine , Hir-
sauer Wiesenweg, das Fest der goldenen Hoch¬
zeit begehen. Wir gratulieren und wünschen
einen geruhsamen Lebensabend!

Gröning-Film im Volkstheater Calw
Am kommenden Samstag, 15 Uhr und

Sonntag um 17 Uhr, läuft im Volkstheater
Calw der programmfüllende Film über „Bruno
Grönings aufsehenerregende Heilerfolge“ ; im
Beiprogramm : „Drei von einem Wurf“ . Die
Eintrittspreise sind ermäßigt worden. Man
darf auf diesen Filmstreifen , der bei seiner
Uraufführung viel Staub aufwirbelte und
eine sehr geteilte Beurteilung erfuhr , ge¬
spannt sein.
„Ninotschka“ im Volkstheater Calw

Das Volkstheater Calw zeigt von Freitag bis
Montag den Film des Regisseurs Ernst Lu-
bitsch : „Ninotschka“

, in dem Greta Garbo
die tragende Rolle spielt. Die Handlung macht
der Wandlungsfähigkeit einer Garbo alle
Ehre , denn sie zeigt sie anfangs als gesin¬
nungseifrige sowjetische Untertanin , die nach
Paris entsandt wird, um hier drei russische
Delegierte aus dem Sumpf kapitalistischer
Verlockungen zu ihren Pflichten zuiückzuru -
fen . Aber die gestrenge Abgesandte des Kom¬
missars ist leider nicht nur treue Genossin,
sondern zugleich Frau und darum fällt auch
sie den Verführungen des Westens in Gestalt
eines französischen Grafen anheim. Der
Garbo ist also ausreichend Gelegenheit gege¬
ben, alle Register ihres großen schauspieleri¬
schen Könnens zu ziehen und die menschli¬
che Wandlung von der nüchternen Genossin
zur liebenden Frau glaubhaft zu machen.

Am Mittwoch und Donnerstag nächster
Woche läuft der Paramount -Film „Mutter¬
herz" mit Olivia de Havilland, Mary Ander¬
son , Roland Culver, Virginia Welles und Phil¬
lip Terry . Olivia de Havilland stellt darin zu¬
nächst ein junges Mädchen dar , das während
des ersten Weltkrieges die schicksalhafte Be¬
gegnung mit einem Fliegeroffizier erlebt , mit
diesem das kurze Glück einiger Urlaubsstun¬
den genießt und wenige Monate später er¬
fährt , daß der Mann ihrer Liebe gefallen ist.
Kurz danach schenkt sie einem Sohn das Le¬
ben , verbirgt jedoch ihre Mutterschaft vor den
Vorurteilen ihrer Umgebung und läßt ihr
Kind um seiner Zukunft willen adoptieren.
Von nun ist ihr Leben einsam und von der
Sehnsucht nach ihrem Sohn erfüllt ; bei Aus¬
bruch des zweiten Weltkrieges trifft sie den
inzwischen Erwachsenen wieder und bietet
ihm unerkannt ihr Heim für seinen kurzen
Urlaub an. Was dann in diesen wenigen Stun¬
den geschieht, ist das Erlebnis einer warmen
mütterlichen Menschlichkeit
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2000 Jahre Hehmtgefchicbte
Aus der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gisbert Rieg

(22. Fortsetzung)
Obdachlos , wie die meisten Einwohner ge¬

worden waren, erlagen 772 Personen im
Jahr 1635 ansteckenden Krankheiten Die
Zahl der Bürger sank auf 400 herab , dürfte
sich aber wohl nach Rückkehr weiterer ge¬
flohener Bürger bald wieder erhöht haben.
Die Kleidungsstücke waren so knapp, daß
man die Lumpen selbst den Leichen ab¬
nahm, um für die Lebenden Bekleidung zu
haben. Zu Hunger und Pest mußten ein¬
einhalb Jahre nach der Zerstörung noch Kon¬
tributionen in Höhe von 800 Gulden wö¬
chentlich bezahlt werden. Sie wurden unter
Androhung von Sengen und Brennen, Fol¬
tern und Würgen mit großer Strenge von
der verzweifelten Bevölkerung erpreßt . Die
ganze Nachbarschaft litt unter Calws Zer¬
störung, denn Calw war gleichsam der Ma¬
gen , aus dem sich ca 1200 Zeugmacher um
Calw nährten .

Andreä erwarb sich durch Rat und Tat
und Beibringen von fast 10 000 Gulden mil¬
der Beiträge für den Wiederaufbau der sich
nur langsam erholenden Stadt unvergleich¬
liche Verdienste
Vergebliche Rechtfertigung der Schandtaten

Angesichts der kläglichen Leiche Calws
versuchten die Feinde der Stadt, ihr Gewis¬
sen zu erleichtern . So warfen sie den Calwer
Bürgern Hartnäckigkeit Parteilichkeit ge¬
gen die Schweden, Beschimpfung des Pap¬
stes und Geldliebe vor. All dies , so sagten
sie , rechtfertige das furchtbare Strafgericht.
Sehen wir uns diese Vorwürfe einzeln ein¬
mal genauer an.

Unter Hartnäckigkeit verstanden
Calws Feinde das Verschlossenhalten des
Ziegeltors , wodurch Werth ungemein gereizt
worden sei . Freilich war die Langsamkeit in
der Öffnung des Ziegeltors unklug. Andrer¬
seits aber hätte eine sofortige Öffnung wohl
kaum das Massaker gebannt Verantwort¬
lich für diese unkluge Beharrlichkeit dürfte
vor allem der damalige Vogt Andler gewesen
sein. Man kann aber damit keineswegs die
barbarischen Mißhandlungen rechtfertigen,
die die unschuldige Bevölkerung trafen .

Eine Anhänglichkeit der Calwer
Bürger an die Schweden ist ganz

und gar an den Haaren beigezogen In Calw
wurde nie ein Schwede gesehen, auch hat
sich die Stadt Calw nie vom Kaiser losge¬
sagt. Weiter hat kein Calwer Kaufmann die
Schweden bei der Verschiffung ihres Schat¬
zes unterstützt .

Nun zur dritten Beschuldigung: Ein
P a p s t b i 1 d sei in Calw zum Spott ver¬
brannt worden, dessen glühende Asche
habe nun Calw mit Recht angezündet. Die
meisten Bürger wußten von diesem Vorgang
nichts. Schließlich stellte sich durch langes
Nachfragen heraus , daß 1615 einige Fast¬
nachtsnarren das Bild des Papstes verbrann¬
ten . Die Bürger einer nahen Reichsstadt,
rümpften schon damals sehr die Nase dar¬
über und verbargen ihren Groll tief im Her¬
zen. Nun aber , da die Kaiserlichen da wa¬
ren, fochten sie unter diesen ob dieser Tat
sich einen solchen Zorn an, daß der dama¬
lige „Frevler“, ein über 70 Jahre alter
Schmied, in unmenschlichei Weise umge¬
bracht und verbrannt wurde. An dieser
Grausamkeit hatte der Feind nicht genug,
er glaubte durch öffentliche Anzündung der
Stadt dem Bild des Papstes ein Opfer zu
bringen . Wer sollte aber glauben, daß unter
Christen die unbesonnene Tat eines Fast¬
nachtsnarren so furchtbar vergolten wird und
eine solche Rache auslöst?

Endlich beschuldigten sie Calw der über¬
triebenen Gewinnsucht . Viele in der
Umgegend sahen mit Neid auf die geschäf¬
tige und fleißige Stadt , die es zu großem
Wohlstand und Ansehen brachte . Ungern
sah man -also, wie vorbildlich in Calw für
die Armen gesorgt wurde , wie die Kirche ein
neues Gesicht erhielt , wie viele Bürger zu
großem Wohlstand und Reichtum kamen.
Woher, so sagten sie, soll dies alles kommen?
Nur vom übertriebenen , unchristlichen Ge¬
winn.

Aus dem Neid erwuchs ein Haß auf Calw
und dieser Haß war erst gestillt, als Calws

Feinde die blühende, tüchtige Stadt in Schutt
und Asche sahen . Aus diesem Haß heraus
hetzten viele Bewohner der Umgegend die
Kaiserlichen auf, es „den Calwern zu besor¬
gen“ . Ja selbst die Obdachlosen und schutz¬
suchenden Calwer würden oftmals davon¬
gejagt, als sie in ihrer Not in nächster Umge¬
bung Unterschlupf und Hilfe suchen woll¬
ten . Man_wollte sich nicht gefährden durch
die vogglfreien Calwer Bürger, die „endlich
für ihre Gewinnsucht bestraft wurden“

Ich glaube, daß die Verhetzung der Kai¬
serlichen durch die nächste Nachbarschaft,
aus Neid kommend, wesentlich zu den auf¬
geführten Schandtaten beitrug . Die Unschuld
Calws steht ein für allemal fest und durch
die aufgeführten Punkte kann die barbari¬
sche Handlungsweise der Kaiseiliehen in
Calw nicht gerechtfertigt we>oen. Al ! diese
mehr oder weniger an den Haaren herbei¬
gezogenen Anschuldigungen lassen Im Ge¬
genteil Calws Unschuld in noch klarerem
Licht „erscheinen.
Die CalwerZeughandeiskompanie1650—1797

1634, nach der Zerstörung Calws war die
Bevölkerung der Stadt um zwei Drittel zu¬
rückgegangen. Die reichen Unternehmer teil¬
ten alle das Los der armen Zeugmacher. Ne¬
ben der Vernichtung ihrer Häuser und Mo¬
bilien verloren die Calwer Unternehmer eine
große Quote ihres Betriebskapitals . Dazu
kam, daß die damalige Steuergesetzgebung
das mobile Kapital und die Arbeitserträge
verstärkt zu belasten begann, diese Maßregel
traf die Calwer Unternehmer natürlich recht
stark . Obgleich die Calwer .Verleger auch
während der schlimmsten Zeit den Ankauf
von Wolle und Ware betrieben und den Be¬
such von Messen riskierten , so waren ihre
Geschäfte weder von großem Umfang, noch
besonders gewinnbringend. Die Zeugmacher
hatten die technischen Anregungen von Crol-
lalanza schnell vergessen und so häuften sich

Klagen über deren Nachlässigkeit selbst vom
herzoglichen Hof .
Gründung der Kompanie

Jeder trachtete auf eigene Faust vorwärti
zu kommen. Seit dem Absterben der alten
Händlergeneration , den Dörtenbachs und
Demmlers 1638, drängten sich neue, minder¬
erfahrene Personen in den Vordergrund, de¬
nen es mehr auf Emporkommen, als auf Ein¬
heitlichkeit des Vorgehens mit den Handeis¬
genossen ankam . Schließlich wollten gewisse
Färber die Calwer Zeugweberei nach Augs¬
burg verpflanzen. Nün griff/die württember -
gische Regierung, die sich zuvor abwartend
verhalten hatte , zugunsten des alten Handels
wieder ein. Sämtliche damals vorhandenen
Färber und die mit diesen verbundenen
Händler wurden nach einem Regierungserlaß
vom 1. November 1650 zu einer F ä r her¬
zu n f t zusammengefaßt. Die Kompanie war
eine offene Handelsgesellschaft Sie Unterzeich¬
nete verschieden, anfangs einfach als Färber¬
kompanie, dann als Mayer, Wagner und
Walther, seit dem Ende des 17 . Jahrhunderts
als Wagner, Schill und Kompanie. Im Lande
nannte sie sich, dem Sprachgebrauch entspre¬
chend, „die Zeughandelskompanie“ .
Bedeutung dieser Organisation

Diese straffe Zusammenfassung einer klei¬
nen Anzahl von Familien führte zu einer
Erhöhung des Kredits und der Kapitalkraft .
Die vielseitige Verwendbarkeit der Kompanie-
Mitglieder gab schließlichder Kompanie einen
wesentlichen Vorsprung vor anderen Einzel¬
unternehmungen Es wurde dadurch eine enge
und dauernde Verbindung der Verleger be¬
werkstelligt . Durch ihre Kapitalkraft und
Einheitlichkeit, die in und um Calw ein Kon¬
kurrenzunternehmen unmöglich machte,
nahm die Kompanie gegenüber den lose orga¬
nisierten Zeugmacherschaften eine beherr¬
schende Stellung ein. Den Druck, den die Re¬
gierung ausgeübt hatte , um die Kompanie-
bildung herbeizuführen , nützten die Verleger
sogleich aus, um ihr natürliches Übergewicht
durch Rechte und Privilegien zu verstärken ,
die eine willkommene Abhängigkeit der Zeug¬
macher von ihnen zur Folgehatte . Dies führte
schließlich zur Verarmung und Proletarisie¬
rung der Zeugmacher.
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Altangeseh . Weingroßhandlung mit
Weingut sucht branchekund . Herrn
f . Reiseposten in fest . Stellg . Ang .
u . P 4393 an OBANEX , Anz .-Exp ..
Freiburg t . Br .

Für gutgeh . Damenartikel tüchtige
Vertreterinnen bei hoh . Verdienst
sofort gesucht . Beförderung im
Wagen . Näheres unter G 4770 andie Geschäftsstelle

Malerarbeiten und Tapetenkleben
sauber u . billig

Welcher Sped
von Eutin
ladung

«—14jähr
bei Eh <j

Akkorde ;
frei .

Ehep .
verbringe
geböt e

Schlaf «
Pensiopn
bis 15. %^
haus nahj

Ubernehi
Welche ü
interessa
men ?

Wo kann allelnsi _ .
tätiger Angestellte ; _ _ . __sympathisch , Wochenende abwes .,als Mitbewohner , auch behelfs

MONDAMIN
Ehepaar sucht vom 3. bis 17. 9. ein -

Verpfleg .,
. Ang . ( !

Suche
( !

* Heide
ändern ,"rag . •!
schnellin altbewährterQualität

jeütwied&i injedemTachycickäft,
^ Fördern Sie köftenloseRezepte vom

MONDAMIN - BERATUNGSDIENST
Hamburg 1 - Postfach 1000

dng )
. Haus -

C
LKW ,
neuen

;mehrtäg .
tg usw .

sige Aus -
(

Jeden Post ,
»tfgel . Muster -

n Waren aller
uiry^ led . , sucht zusätzl .

Unterk . m . hausfraul . Betreuung
109—120 DM . Eilangeb . (

Tüchtiger , umsichtiger

Herr
aus der Lebensmittel - Feinkost -
Branche in Büro -Arbeiten er¬
fahren , für leitende Stellung
nach Stuttgart gesucht . Bedin¬
gung : Guter Korrespondent ,
Organisationstalent . Möglichst
nicht unter 25 Jahren . Ausf .
handgeschr Lebenslauf , mit
Zeugnisabschriften und Bild er¬
beten unter P . 4449 durch An¬
zeigengesellschaft , Stuttgart -W .
Reinsburgstraße 87

Hausang . , perf . i Koch . u . a . vork .
Arb . f . sof . ges Alt . b . 30 J . W
Beutelschmidt , Frankfurt a . M
Kaiserstraße 65

Perf . Köchin mit besten Zeugnissenu . Referenzen für sofort gesucht .
Vorstellung nachmittags erbeten .
Tübingen , Waldhäuser Straße 1

Stellcnanieigcn ijobett in )first
fioimntjeitung immer Erfolg

Automarkt

nur in bestem Zustand ,
zu kaufen gesucht .

Angebote u . Nr . 15 451 an Anz .-
Vermittlung LUZ , Reutlingen ,
Marktplatz 2

Motorrad , ?50 ccm , BMW R 75, erst -
klass . Zust ., zu vk . Ang ; u . G 4764
an die Geschäftsstelle

Verschiedenes

Krankenpflegesdiule Ludwigsburg
Zum 1. April nächst . Jahres wer¬
den wieder junge Mädchen zur
Ausbildung in der Krankenpflege
aufgenommen . Voraussetzung ist
körperliche u . charakterliche Eig¬
nung . gute Allgemeinbildung und
ein Mindestalter von 19 Jahren .
Bewerbungen sind zu richten an
die Oberin des Kreiskrankenhau¬
ses

Biete Baukostenzuschuß geg . 4—5-
Z .-Wohnung od . Einfamilienhaus .
Tübingen bevorzugt . Angebote u .
G 4772 an die Geschäftsstelle

Tücnüsei Nähmaschinen . MecliaiilBeT
vertraut mit den versch . Spezial -Nähmaschinen derIndustrie für den Reparaturdienst in Nähbetrieben
zum sofortigen Eintritt in Dauerstellung gesucht .

Angebote unter G 4737 an die Geschäftsstelle erbeten .
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Geschäftliches

TAUNUS-
Wagen der Freude macht

Komfort• Leietung - Sparsamkeit
AngenehmerZahlungsplan!

Kurzfristig lieferbar
Autohaus Gänsslen , Reutlingen

Jetzt Steuerbegünstigung •

usten -
iMvnaJbm .

sind gut .
In Apothek . u . Drog .

Sauerstoffwaschpulver

Ohntt&nbm
faönftr(jjäftt

Bei Kindern nie damit sparen

X

denn diese Nahrung ist reine Energie

Kinder sind Feuer und Flamme, wenn sie
mit anpacken und ihre „starken Muskeln“
beweisen dürfen Aber die jungen Geister
verstehennoch nicht mit ihren Kräften haus«
zuhalten. Nur gut , daß die erfahrene Mutter
von Zeit z~u Zeit mit einem stärkenden
Sanella *Brot nachhilft. Sanella ist ausschließ«
lieh aus den nahrhaftestenFetten hergestellt,
die besser sind als alles andere, um Energie
zu ersetzen , die Kinder von früh bis spät be«
denkenlos verbrauchen. Denken auch Sie
beim Margarine *Einkauf an Ihre Kleinen,
verlangen Sie ausdrücklich Sanella.

Bei Kräften bleiben durc
T. Sot»

Verkehrsientrale
▼ if _J K. Kirn & (0.

Tübingen, Münzgasse 6, Rut 2088
Mit den

aipensonderzüsen
in die Berge

7 TAGE (einscftließl Bahnfahrt ,
voller Pension und al¬
len Nebenspesen )

Ost -Allgäu ab 56 DM
Hoch - Allgäu ab 69 DM
Werdenfelser Land ab 74 DM
Berchtesgadener Land ab 76 DM

0 Nach allen Wintersportorten
der Bayerischen Alpen und
des Allgäus

0 Pauschal - Winterreisen in d .
Hochschwarzwald

0 Vermittlung von Plätzen in
hochgelegenen Skihütten

0 Sonderangebote f . die Weih -
nachts - und Neujahrswoche

Verlangen Sie jetzt schon un¬
sere ausführlichen Prospekte u .
Führer durch das Alpenland .
Wochenendfahrten in geheizten
Omnibussen zum Wintersport
sind ln Vorbereitung Teilen
Sie uns Ihre Wünsche mit !

Auskünfte und Anmeldungen
mündlich , schriftlich und tele¬
fonisch in unserem Büro Münz¬
gasse 6, und im Zeitungskiosk
an der Neckarbrücke

Mitei \s\
billiger als Ei

Mit dem guten Milei kann man kochen , braten und backen .
Ein Original -Beutel Milei kostet nur 18 Pf. und wird an¬
stelle von 3 Hühnereiern verwendet . Milei macht Suppen
und Sojjen sämiger ; es bindet Hackbraten , Knödel , Klö ($e,
Spätzle usw . Man nimmt es auch zum Panieren von Fleisch
und Fisch . Kuchen u . Kleingebäck geraten besser mit Milei .
Milei erspart Ihnen viel Geld im Haushalt ; es enthält
wertvolles Milcheiweiß . . . denn es stammt aus der Milch.
Verlangen Sie in Ihrem Lebens¬
mittelgeschäft gratis das Rezeptblatt :
»Billiger kochen — besser essenl «

Jiüvi
Odginalbeutel (anstellevon 3 Eiern) nurl 8 Pf.

Haar-Erkrankungen
gibt es vielerlei . Folglich
wäre es falsch , ein Allerwel ts -
mittel zu empfehlen . Eine per¬
sönliche Untersuchung (mit Mi¬
kroskop ) ermöglicht individuelle

Beratung .
Sprechstunden von 9—19 Uhr :

Tuttlingen ; 29. Nov . :%Friseur¬
geschäft Walter Mosig , Jäger¬
hofstraße 5
Schwenningen : 30. Nov . : Hotel
„ Württ . Hof “
Rottweil : l . Dez . : Hotel „En¬
gel “
Ebingen : 2 . Dez . : Gasthaus z.
„Sternen “

Achten Sie auf die Firma :
1 WQrlt. Haarbehandlungsimtiiu!

Gg. Schneider & Sohn
Stuttgart - N , Gymnasiumstr . 21

53jährige Erfahrung

Hämorrhoiden/gffiU
auch in schweren Fällen d . Rusmasal
(Salbe u. Zäpfchen ). Tausendfach be¬währt . In Apotheken erhältl . Prosp . d.Chem . lab . Schneider , Wiesbaden 132

DIE ANZEIGE
ist für Ihr Geschäft ge
rade das Richtige Ein gu¬
tes Angebot geschickt ab¬
gefaßt wird immer an
Ehre geschätzte Firma er
Innern und auf die Dauer
einprägsam dartun . daß
man ln Ihrem Geschäft
bei bester Bedienung das
bekommt , was man sucht

ihre Kundschaft erwartet ihr
Angebot in Ihrer Heimatzeitung

Heute wie schon vor 25 Jahren

. . . . und nicht teuer

W1 . W ,RWflCHS
cti/ryZ .

Sichere and regelmäßige Gewinne
durch System - Toto - Wettgemein -
schaft . Spielordng sowie Gewinn -
tabeilen für 5 —81 Wetten gegen
Einsendung von l DM . W . Roh -
loff . Reutlingen , U d . Linden 24

Sägmehldaueröfen 38 DM liefert :
Wacker & Them , Lahr -Dinglingen

r 3, / *
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Für unsere jungen Leser
veröffentlichen wir in der „ Sonntags-Zeitung“ in den
Ausgaben vom 26 . November und 3 . Dezember ein

STO PS s Preisausschreiben
Den glücklichen Gewinnern winken viele schöne Preise

’Mtm -V ' t ’§ ZA *

1000
0 Miimm

Wfa .

^ -wieder
in

übe

Packung

ia U erhältlich

Backrezepte von Dr . August Oetker
Nährmittelfabrik GmbH. , Bielefeld
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Tagung des FlüchtHngsvertrauensrats
Der Kreisvertrauensrat der Heimatvertrie¬

benen hielt in Calw unter Vorsitz von Dr.
Li ehr seine regelmäßige Arbeitstagung ab,
auf der einen breiten Raum die Frage der
Wohnraumbeschalfung einnahm . Auf der am
3 . Dezember stattfindenden Tagung des Lan¬
desvertrauensrates in Sigmaringen werden
diese Fragen ebenfalls zu den wichtigsten
der Tagesordnung gehören, da die Not der
Heimatvertriebenen in dieser Beziehung noch
sehr groß ist Der Eintritt in eine Baugenos¬
senschaft wurde noch zurückgestellt, da
einige Punkte der Prüfung bedurften.

Zur Unterstützung der Heimatvertriebenen
ist ministeriell grundsätzlich die Durchfüh¬
rung einer Sammlung von Sachspenden ge¬
stattet , die beim Landratsamt für die einzel¬
nen Ortsgruppen durch den Kreisvertrauens¬
rat nachgesucht werden soll . Diese Sammlun¬
gen müssen aber nach Genehmigung noch in
diesem Jahr durchgeführt werden. Der Kreis¬
vertrauensrat hofft , daß durch die aufkom¬
menden Spendön manche Not bei den Hei¬
matvertriebenen gelindert werden kann .

Nach Beratung verschiedener interner Ver¬
bandsangelegenheiten wurde die Sitzung ge¬
schlossen

Ausstellung in Stapimheim
Stammheim . Am kommenden Sonntag

findet in Stammheim im Gasthaus zum Bären
eine große Kaninchen- und Geflügelausstel¬
lung statt . Über 100 Kaninchen aller Rassen ,
besonders die in Stammheim mit Vorliebe ge¬
züchteten Groß -Chinchilla und d ' e wertvol¬
len Angora , sind zu sehpn . Dem Geflügel¬
freund bietet sich eine große Zahl unserer so
beliebten Haustiere, unserer Hühner, sowie
Tauben. Wir bitten, den Anzeigenteil zu be¬
achten. — Auch in unserer Gemeinde wurde
der Ortsschulrat neu gebildet. Eine Eltemver-
sammlung im Gemeindesaal wählten als Ver¬
treter der Eltern : Herrn Kar] Furthmüller ,
Zimmermann, und Anna Stockinger . —
Die einzelnen Gedenktafeln unserer Gefalle¬
nen in der Dorfkirche wurden abgenommen
und das Ganze zu einer Ehrentafel zusam¬
mengefaßt. — Der Ehrendirigent des Lieder¬
kranzes Gottlob Ebexle , wurde mit einem
Ständchen überrascht . Vorstand P f e i f 1 e
gratulierte namens des Vereins zur neuen
Ehe und wünschte dem Ehepaar alles Gute
für die Zukunft. — Am selben Abend wurden

Umschau im Bezirk Neuenbürg
Kahlhiebe verursachen Wassernot

Schwann . In der hiesigen Gemeinde ist
noch immer das Wasser so knapp , daß die
Wasserleitung nur am Morgen und am Abend
geöffnet werden kann . Nach den reichlichen
Regenfällen der vergangenen Woche hatte
man auf eine Besserung gehofft, jedoch er¬
wies sich jetzt , daß sich die Kahlhiebe über
dem Quellgebiet nachteilig auf die Wasser¬
versorgung auswirken. Die eine Quelle liegt
auch jetzt noch restlos trocken.
Herrenalb erhält ein Sauna-Bäd

Herrenalb . Auf dem Grundstück des
Schneidermeisters Thoma wird z. Zt. ein
Sauna-Bad gebaut . Jeder frühere Soldat hat
solche Bäder in Rußland oder in den nordi¬
schen Ländern kennen gelernt und weiß ihre
heilsame Wirkung bei Erkältungskrankheiten
und Erschöpfungszuständen zu schätzen.
Durch den Sauna-Ofen werden im Sauna¬
raum Temperaturen bis zu 80 Grad und hö¬
her erzielt und diese trockene Hitze wird
durch kurze Dampfstöße unterbrochen , die
durch Übergießen der heißen Ofensteine mit
Wasser erzielt werden. Die „Saunierer“ sitzen
oder liegen dabei auf Pritschen und vergie¬
ßen Ströme von Schweiß (oft bis zu 5 Liter !) .
Im Nebenraum steht eine Wanne mit kaltem
Wasser bereit und so wird abwechselnd kalt
geduscht und dann wieder im Saunaraum
geschwitzt. Eine kräftige Massage mit nas¬
sen Birkenreisern erhöht die kreislaufför¬

dernde Wechselwirkung von warm und kalt
Wer es an sich selbst erlebt hat , welche
Wunder so ein Sauna-Bad tun kann (beson¬
ders bei Schnupfen und anderen Erkältungs¬
krankheiten ) , der möchte wünschen, daß der¬
artige Bäder auch bei uns größte Verbreitung
finden.
1750 Edelkastanien für Loffenau

Loffenau . Hier bemüht man sich eifrig,
noch vor Einbruch der kalten Frosttage mit
der Wiederaufforstung der 207 Hektar Kahl¬
fläche fertig zu werden . An einem Südhang in
der Nähe des Dorfes werden dabei 1750 Edel¬
kastanienbäume eingesetzt — sicherlich zur
besonderen Freude der Bienenzüchter.
Paradies der Schirgler

W i 1 d b a d . Nun kann der Schnee kommen
— der neue Winterprospekt des Kurvereins
ist da ! Er erzählt den .Wintersportlem von
den verlockenden Möglichkeiten rund um
Wildbad: Auch im Winter fährt die Bergbahn
zum Sommerberg hinauf und hier findet der
„Schirgler“ eine zünftige Abfahrtsstrecke,
Sprungschanzen für 20 bis 55 Meter Weite
und viele Übungshänge für Anfänger und
Könner . Es gibt weiter eine 2 Kilometer lange
Rodelbahn mit einem Durchschnittsgefälle
von 11 % und schließlich die neue Sommer¬
berg-Abfahrtsstrecke von 930 Meter Länge
und 29 % Durchschnittsgefälle.

anläßlich seines 70. Wiegenfestes dem Ehren¬
mitgliedKarl Kugel , Holzhauer, einigeChöre
gesungen. Vorstand Pfeifle gratulierte und
wünschte dem Jubilar einen noch langen und
ruhigen Lebensabend. — Der Wohlfahrtsbund
beabsichtigt im DezembereineWeihnachtsfeier
für die Öffentlichkeit im Gasthaus zum Bären
abzuhalten.

Dies und das aus Ostelsheim
Ostelsheim . Plötzlich und unerwartet

verstarb hier der Landwirt Karl Braun nach
kurzem Krankenlager . Der Verstorbene, der
Mitglied des Gemeinderates war , wurde we¬
gen seines ruhigen und lauteren Wesens all¬
seits geschätzt. Die Beerdigung fand unter
großer Beteiligung der Bevölkerung statt . —
In der letzten Woche lud der Schulvorstand

die Eltern zu einem Elternabend ein , woran
auch Ortspfarrer K i i n k und Bürgermeister
Schneider teilnahmen Nach der Begrü¬
ßung der Gäste durch den Schulleitei , Haupt¬
lehrer Banspach , machte dieser die Anwe¬
senden auf die Aufgaben des örtlichen Schul¬
rates aufmerksam und gab bekannt, daß zur
Ergänzung des Schulrates auch Vertreter der
Elternschaft zu wählen seien. Auf drei Jahre
wurden gewählt: Frau Hilde S c h m i d und
Herr Albert König , Landwirt. Anschließend
hieran fand eine allgemeine Aussprache über
Schulfragen statt , die wiederum zeigte, daß
die Elternschaft der Arbeit der Schule größtes
Interesse entgegenbringt, — Geboren wurde :
Hans Martin, Sohn vom Ortspfarrer Georg
Klink. — In den letzten Tagen wurde unserer
Gemeinde wieder eine aus vier Personen be¬

stehende Flüchtlingsfamilie zugewiesen. Da¬
mit erhöht sich die Zahl der Neubürger in
unserem Orte auf 64. — Als weiteren Alters¬
jubilar können wir in unserem Orte begrü¬
ßen : Polizei -Sekretär a . D. Albert Kugler ,der am 30 . November seinen 70 . Geburtstag
in außergewöhnlich körperlicher und geistiger
Rüstigkeit und Frische feiern darf . Wir gratu¬
lieren und wünschen dem Jubilar noch einen
geruhsamen Lebensabend . - hak -

Kultuielles Leben in Bad Liebenzell
Bad Liebenzell . Es ist ein erfreuliches

Zeichen in unserer trüben Nachkriegszeit,daß wir uns wieder, vielleicht gerade wegen
der oft aussichtslos erscheinenden Daseins¬
schwierigkeiten, unserer kostbaren geistigen
Güter entsinnen.

War es nicht ein ermutigendes Zeichen,
wenn beispielsweise bei den drei letzten kul¬
turellen Veranstaltungen in Bad Liebenzell
jeweils eine wirklich zahlreiche Zuhörerschaft
vorgefunden werden konnte’ Und diese Zu¬
hörer gehörten beileibe nicht nur einer ge¬
wissen Bevölkerungsschicht an, wie das oft
behauptet wird ; nein, gerade aus dem Kreis
der Schaffenden waren alle jene erschienen,
die einen Ausgleich suchten zu dem aufzeh¬
renden Kampf des Alltags.

Wenn diese drei Veranstaltungen als Auf¬
takt weiterer kultureller Vorträge für die be¬
vorstehende Winterszeit betrachtet werden
können, so darf mit Recht festgestellt werden,
daß alle Voraussetzungen für eine erfolgrei¬
che Fortsetzung solcher Abende in Bad Lie¬
benzell gegeben sind. Während es ein Ri¬
chard Wolf verstand , bereits in «einem er¬
sten Vortrag über die Kunst bei seinen Zu¬
hörern die Bereitschaft zur Aufnahme der
„Idee der Kunst“ zu wecken, die (nämlich
die Kunst) mit Recht als Weg zum Göttli¬
chen hin bezeichnet wird , schöpfte der we¬
nige- Tage später stattgehabte Hausmusik¬
abend aus der reichen Fülle der ewig blei¬
benden Werke vergangener Meister. War es
hier die Sopranistin Martha Maria Steybe,
die uns u . a. mit dem Zyklus , Frauenliebe
und Frauenleben“ Einblick nehmen ließ in
das wunderbare Seelenleben der Frau , führte
uns der schwäbische Dichter Wendelin Über¬
zwerch zurück zu uns selbst? Frei von bei¬
ßendem Spott zupfte er uns doch schelmisch
lächelnd an unserem Mäntelchen, das wir
uns in den verschiedenen Lagen des Lebens
umgehängt hatten .

Zu unserrr am Samstag , 26. Nov.
1949 im Gasthaus zum . Lamm' in
Zavelstein stattfindenden

Hochzeitsfeier
laden wir Verwandte nna Bekannte
herzlich cf

Albredit Walz
Zavelstein

Elly Wiechert
Kleinsteiner sdorfi Osipr .

Franz Kloos
Qalshaus (Kr . Ravensburg)

Elsa Walz
Zavelstein

Kirchgang 1 Uhr.

Hodizeits -Einladung
Zn unserer am bamstag , 26. Nov.
1949 im Gasthaus zum wHlHtSCtim
ui DlNNACH staUfindenden

Uiochzeitsfeier
laden wtr Verwandte, Freunde and
Bekannte herzlich ein

HERBER7 MERKLE
Sohn des Gottfried Merkte
META GRASSLE
Tochter des f With. Grüßte

Dennach
Kirchgang 11.30 Uhr in üennadi

KAUFSTÄTTE MERKUR
PFORZHEIM

FÜR DEN HERRN

Einige
Beispiele

aus
unserer

Abteilung
Herrenortikel

SPORTHEMDEN
einfarbig, bie^ ooe beige 8 90
schöne Druckmu „ter
kariert oder gestreift 975
HOSENTRÄGER
in großer Auswahl
Kunstseiden -Gummiband ,elastische Biese

195

daumwoll -Gummiband ,
Blanktederpatte 225
GARNITURENHOSENTRÄGER
SOCKEN - U . ÄRMELHALTER
in Geschenkkarton, vornehme
Musterungen 295
Sodcerv und Ärmelhalter
verstellbar Q98

iasras
26. Nov , 15 Uhr a . 27. Nov., »7 Uhr

Oer 8ond0rfiim :

Bruno Grönings
Heilerfolge

Ermäßigte Preise

Calmbach , 21 . Not . 1949.
Statt Karten !

Danksojung
Für die vieler Beweise wohl «
tuender TeiTaahrae , die uns
beim Heimeang meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter
und Gro r uralter

I uise Baumann
zuteil geworden sind , sagen
wir nilen unseren herzlichsten
Pank , ln stiller Trauen
Johannes Baumann , Oberieh «
rer a . D . Karl Baumann mit
Familie , Johanna Baumann .

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbie¬
tend gegen bar versteigert :
Freitag , 25 . 11. 1949 , vormittags
9 Uhr , ln Hirsau :
1 Schleifbock mit Motor , 1 Fahr¬
rad -Reparaturständer , i Schraub¬
stock , t Werkbank .
Zusammenkunft beim Rathaus .

Gerlcbtsvollzieherstelle Calw .

Stellenangebote
Tüchtiger

Ban- n. Möbelsdireiner
nicht unter 30 Jahren , sofort
gesucht . Karl Heugle , Bau- und
Möbelschreinerei , Calw , Buxg-
s teige Nr . 17

Ich suche eben Heiß ., ehrlichen

Malerlehrling
Christian WankmÖHer , Maler¬
meister . Schwann , Kreis Calw .

Damaste
Bettzeug
Ouvertüre
Halbleinen

ln groBer Auswahl

9lu<4 ~ Caita
Biergasse 2

Omnibns-Sonderlahrt
nach Stuttgart zur

Operette
„2)ec Vaq &^häitd &ec ,

von K. Zeller
am Samstag , 26 . Nov . 1940

Anmeldung bei *

Afllovermieliing Folz, Hlrsan
Teleton Calw 327 oder

Beisebäro Bauer, Cal«
Lederstt . 22

<£o. Ricdjcngcmemde Calw ,
Mittwoch , 23 Novemb ., 20 Uhr ,

Männerabend
im Vereinsbaus .

Die ersten

Neuenbürg , 22. Nor . 1949.
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei der
Trauerfeier unseres lieben ,
unvergeßlichen , einzigen Soh¬
nes und Bruders

Otto Großmann
sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlich Dank » ins¬
besondere für die trostrei¬
chen Worte des Herrn Geist¬
lichen , für den erhebenden
Gesang des Liederkranzes und
des Kirchenchors .

Familie Wilhelm Großmann .

Verkäufe

SOFA
zu verkaufen . Näheres durch
Sattlermeister Rothfnß , Wildbad ,
Wilhelmstraße 12.

Verlaufen
hat rieh ein Jagdhund , kurz¬
haarig , weiß -braun gefleckt , ln
der Gegend Schwann , Conwei¬
ler , Dennach . Wiederbringer er¬
hält gute Belohnung . Mitteilung
über den Verbleib an Henry
Maldant , Wildbad , Hotel Golde¬
nes Lamm .

100 PaarSki
sind tlngetrolien .

Bitte sichern auch Sie sich ein
schönes Paar davon

PORMCHßET
Pforzheim

Bohnenberger Schlößle

PfirsichsBäume
nur beste Sorten , ln Gärtnerei
Eugen Haas , Hirsau .

Parkettboden , 50 Qm , zu verkauf .
Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle der Calwer Zeitung .

Ueberzteher , gut erhalt ., für ralttl .
Figur , zu verkaufen . Tausche
gegen Holz nnd Gerste .

Jakob Duß , Neubulach .

Rfnfj- nnd Fahrknh
mit 3 Wochen altem Kalb verk .
Jak . Blalch , Gipser , Stammheim .

Arbeitsochsen
1 Paar gängige , ca . 26 Zentner ,
verkauft , auch einzeln .

Emil Wacker , Deckenpfroun .

Schreibtische
Eiche mit Nußbaum poliert , 80
auf 160 cm groß , schwere Aus¬
führung , DM 220 .—, Ratenzahlg .
möglich ^ ferner Nähtische und
fahrbare Nähkästen ,

Schlafzimmer
sehr preiswert abzugeben . An¬
gebote unter C 522 an Calwer ,

t Zeitung . |

2Ceccenhemdm mit Jicaqm
In sehr großer Auswahl , einfarbig , gestreift und kariert
moderne Muster und Farben , von DM 9 .25 bis 29.40

Saul Stäuchle, Calw, Marktplatz 18

Moderne Küchen
Äußerste Preise 12 ° bla 210 cm breit mit Einbau
— c- sofort lieferbar

Möbelhaus Holler , Nagold Telefon 239

© ^
Calw . Nov. 1949

öomTWoentsHdjt
flrafylf Snuöel

*
Sie finden

tfätec u.firtangemente
bei uns in reicher Auswah

Textilien auf Rädern !
Zinser, Herrenberg , hat rund 100000 m
Textilienauf Lager. Sie sind aus Hunderten
von Angeboten leistungsfähiger Lieferan¬
ten , gestützt auf unsere jahrzehntelangen
Erfahrungen , ausgesucht . Wir müßten
viele Lastzüge zusammenstellen, um Ihnen
unser Textillager zu Hause vorzuführen.

Wer Ihnen anbietet , Textilien im Hause zu
kaufen, bringt nur eine kleine , einseit'ge
Auswahl. Sie.können also nicht prüfen, wäh¬
len , vergleichen , um für Ihr knappes Geld
das Beste zu finden.

Machen Sie lieber den Weg zu Zinser, es
lohnt sich immer. Außerdem erhalten Sie
3 °/c Fahrtvergütung ab 45 CM Einkauf.

Q<o0floWC3WoMc ^ 0C30«o00O0gcX0c ^ 0o »«o0flo0«o0 «oMc «0c««o ««oca

Der Hanindien- n. Geflügelzudttverefn
Stammheim

hält am Samstag den 26. und Sonntag den 27. November fm
Gasthaus zum »Bären « eine

# coße £oka£= Ausstellung)
ab, wozu freundfidist einladeti Der Vorstand

HOoWoWooxsMoWoWoMooooeOcMcMoMoWc ^ oMc ^ooWoMoCä

Inserieren ist der Motor des Betriebs !

Advents - u . Weihnachts¬
kerzen in reicher Auswahl
auch I0r Wiederverkäufer empfiehlt
8elfen - Mshler , Neuenbürg

Mühlstraße 20 — i elelon 361

Qute 'Bamastkezüqc, 130/2C0 cm
schöne Streifen - und Bl u men m u st « f
DM 22.30, 25.50, 28 .80, 29 .50

SUud Siäucflle, Calw, Marktplatz 18
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